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Hirſchberg, aus dem Oppelner Kreiſe, Neiffe.- 


: © Sry Sehleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 53 des Beiblattes der Breslauer Zeitung 
Verwaltung. 2) Zur Kartoffel⸗Kultur. 3) Communalberichte aus 


„Schleſiſche Ehronik“ ausgegeben. 


Inhalt: 1) Mitſchke⸗Kollandes Anſicht über die Civil: 


Berlin, Breslau, Landeshut, Löwenberg, Kreuzburg. 4) Correſpondenz aus dem Hirſchberger Thale, 


In lend 
Berlin, 4. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Paſtor Picht zu Gingſt auf 
Rügen den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife? und dem Rittergutsbeſitzer Wilhelm von 
Schulſe auf Uloiſchwitz, im Kreiſe Oels, die Kammer⸗ 
herrn⸗Würde zu verleihen. 1% 
Abgereiſt: Der Fürſt zu Lynar nach Drehna, 
Der General⸗Intendant der königlichen Schauſpiele, von 
Kü ſtner, nach Hannover. „ 
‚Berlin, 5, Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Domptediger Pomme zu 
Halberſtadt den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen; fo wie den ſeitherigen Polizei- Präſidenten 
von Puttkammer hierſelbſt zum Präſidenten der 


Regierung in Frankfurt a. O. und an deſſen Stelle. 


den bisherigen Polizei⸗Präſidenten zu Poſen, von 
Minutoli, zum Polizei- Präfidenten von Berlin zu 
ernennen. 5 

Das 2öfte Stück der Sefeg: Sammlung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält unter Nr, 2856 die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 25. Juni d. J., bes 
treffend die Beibehaltung der bisherigen Zoll: und 
Steuerſätze vom ausländiſchen Zucker und Sirop und 


vom inländiſchen Rüdenzucker bis zum 1. September 


1848. 

Dem Landes ⸗Aelteſten und Rittergutsbeſitzer von 
Sydow zu Thamm im Glogauer Kreiſe iſt unter dem 
30. Juni 1847 ein Patent auf die Herſtellung von 
Mahlſcheiben in der durch Zeichnungen und Befchreiz 
bung nachgewieſenen Art auf ſechs Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußi⸗ 
ſchen Staats ertheilt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der kaiſerl. öſterrei⸗ 


chiſche wirkliche Geheimrath, Freiherr von Binder: 
Kriegelſtein, von Dresden. — Abgereiſt: Se. Ex⸗ 
cellenz der General-Lieutenant und Kommandeur der 
Ulten Diviſion, „von Rohr, nach Pommern. Se. 
Excellenz der wirkliche geheime Staats- und Kabinets⸗ 
Miniſter von Bodelſchwingh, nach Freienwalde. 
Se. Erlaucht der Graf zu Stolberg-Roßla, nach 
Roßla. Der General-Major à la Suite Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs, von Below, nach Nugo in Weit: 
preußen. Der außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter, Kammerherr von Sydow, nach 
rankfurt a. M. Der Miniſter⸗Reſident mehrerer deut⸗ 
ſchen Höfe am hieſigen Hofe, von Röder, nach Fran⸗ 
zensbrunnen. — Durchgereiſt: Se. Durchlaucht der 
Prinz Friedrich zu Peſſen-Kaſſel (Sohn Sr. 
Durchlaucht des Landgrafen Wilhelm), von Kopenha⸗ 
gen kommend, nach Rumpenheim. — Se. Krane 
der General⸗Licutenant und Kommandeur der Zten Dis 
viſton, von Brünneck, von Stettin kommend, nach 
rebnitz. „ 

+ Berlin, 4. Juli. Wenn von mancher Seite 
Beſorgniſſe laut werden in Bezug auf die Geſtaltung 
der nachſten Zukunft Preußens, welche Einigen ſogar 
trübe erſcheinen will, ſo muß es um ſo mehr zur Freude 
gereichen, bedeutende Staatsmänner dieſe eben ſo 
kurzſichtigen als engherzigen Beſorgniſſe nicht theilen zu 
fehen, ſondern vielmehr in undefangener Anſchauung 
der Verhältniffe die Hoffnung ausſprechen zu hören, daß 
ein voller Einklang zwiſchen Krone und Ständen an 
die Stelle treten werde. Der lebenskräſtige und 
mächtig webende Genius des Vaterlandes wird zur 
Loſung der hohen geſchichtlichen Aufgabe Preußens die 
Ausgleichung vorübergehend hemmender Mißverſtändniſſe 
zweifelsohne zu befördern und zu bewerkſtelligen wiſſen 


und Preußen mit ſicherer Hand auf die Bahn geleiten, 
auf welcher es zum Heil der deutſchen Völker ſeine 
Beſtimmung erfüllen kann. Es würde von großer 
Mißkennung des Genius der Geſchichte zeugen, wenn 
„man ſich nur einen Augenblick der Befürchtung über⸗ 
laſſen wollte, als könne derſelbe von dem vollen Betre⸗ 
ten einer Bahn, auf welche die Macht der Verhältniffe 
und der Strom der geiſtigen Bewegungen in dem Le⸗ 
ben eines Volkes ihn unaufhaltſam drängen, durch au⸗ 
genblicklich obwaltende Meinungsverſchiedenheiten von 
geringerer grundſätzlicher Bedeutung auf lange Zeit zu⸗ 
rückgehalten werden. Der Grundſatz der ſtändiſchen 
Mitwirkung iſt durch Preußens hochherzigen König aus⸗ 
geſprochen, die Wirkſamkeit dieſes Grundſatzes wird 
das Walten unſerer Zeit nach allen Seiten ausbilden. 
Wer einen lebensfähigen Stamm dem Schooße der 
Erde anvertraut, kann nicht gemeint ſein, ihm die Wur⸗ 
zel, durch welche er allein leben und mächtig empor⸗ 
treiben kann, zu verkümmern. Wie man aus guter 
Quelle erfährt, iſt die großartige Schöpfung des ver⸗ 
einigten Landtages in ſeiner Zuſammenſetzung aus den 
ſämmtlichen und vollzähligen Provinzialſtänden das ur⸗ 
eigene Werk unſeres Königs, welches Maj. gegen 
die Anſicht der Räthe der Krone, die ſich für eine be⸗ 
deutend geringere ſtändiſche Vertretung hinſichts der 
Zahl der Ständemitglieder, jedoch unter Gewährung 
der periodiſchen Zuſammenberufung, ausſprach, aufrecht 
erhalten hat. Die Bedenken, welche Se. Se. Maj. 
abhielten, die Periodizität dieſes großen vereinigten Rand: 
tages auszuſprechen, dürften aber anderer Art und we⸗ 
niger den eigentlichen Grundſatz der ſtändiſchen Mitwir⸗ 
kung berührend geweſen ſein, ſo daß der nachträglichen 
Gewährung der Periodizität keine Hinderiſſe von we⸗ 
ſentlicher Bedeutung entgegenſtehen möchten. Jeden⸗ 
falls dürften die vorhandenen Bedenken von den 
großen Folgen eines vollen Einklanges zwiſchen 
Krone und Ständen bei weitem überwogen wer⸗ 
den. — Wenn die politiſche Entwickelung Preu⸗ 
ßens bisher die Aufmerkſamkeit Deutſchlands in einer 
Weiſe in Anſpruch genommen hat, daß andere nationale 
Angelegenyeiten zum Theil etwas in den Hintergrund 
gedrängt worden ſind, ſo möchte Deutſchland gegenwär⸗ 
tig zu ermahnen ſein, namentlich der däniſchen Propa⸗ 
ganda, welche allen Anzeichen nach wieder eine große 
Thätigkeit zum Zwecke der Daniſirung des Herzogthums 
Schleswig entfaltet, ſcharfen Blickes auf allen ihren Wegen 
zu folgen. Außer den bereits bekannt gewordenen neue⸗ 
ſten Beſtrebungen iſt in Kopenhagen auch eine neue 
Schrift unter dem Titel: „Kurze Ueberſicht über die 
ſeparatiſtiſchen oder ſogenannten ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Parteibewezungen im däniſchen Staate“ erſchienen. Die 
Schrift iſt, wie von dem däniſchen Herausgeber Lau⸗ 
rids Skau anzeführt wird, von einem ehrenwerthen und 
einſichtspollen Schleswiger, welcher dem Staate lange 
gedient hat, verfaßt. Der Verfaſſer habe ſich, ſagt Skau, 
in ſeiner ganzen Darſtellung und Anſchauung mehr von 
dem Grundgedanken der Einheit des daniſchen Staats 
als von dem Nationalitäts efühl leiten laſſen. Die 
Schrift enthülle die Maſchimerie jenes ganzen künſtlichen 
Krieges in den Herzogthümern und werde hoffentlich 
dazu beitragen, Schleswig vor dem ihm drohenden Un⸗ 
glücke zu bewahren. In dem Buche ſelbſt, welches übri⸗ 
gens in däniſcher Sprache geſchrieben iſt, werden na⸗ 
mentlich die deutſchen Univerſitäten als die Quelle des 
Unheils bezeichnet, auf welchen die holſteiniſchen und 
ſchleswigſchen Studenten für das große deutſche Vater⸗ 
land: „Wo dort am Nbrin die Rebe glüht, und wo 
am Belt die Möwe zieht“ ſchwärmen lernten, und von 
wo aus ſich dieſe Deutſchthumsraſerei wie eine anſtek⸗ 
kende Krankheit über das Land ſortpflanzte. Der Ver⸗ 
faſſer ſieht den Lohn feiner patriotiſchen Beſtrebungen 
darin, wenn durch feine Schrift recht Vielen feiner ſchies⸗ 
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wig'ſchen Landsleute die Augen geöffnet werden in Be⸗ 
treff der wirklich vorhandenen Gefahr, und ihr Wille 
geſtählt wird, dieſe Gefahr abzuwenden, 

X Berlin, 4. Juli. Die engliſchen Zeitungen 
erwähnen der Verleihung des Bathordens an Se. k. H. 
den Prinzen Waldemar von Preußen, welcher den Feld⸗ 
zug in Indien mitgemacht hat. — Mit wahrem Jubel 
hat man hier geleſen, daß uns die Breslauer zu dem 

ieſigen Schützenjubiläum in Maſſe beſuchen wollen, und 
Jeder wünſcht, daß der Wille zur That werde. — Mit 
allgemeiner Spannung ſieht man dem Ertrage der Ernte 
entgegen, die ein unfehlbar ſehr reichliches Ergebniß auch 
hier liefern wird. — Ein hieſiger Zigarrenfabrikant, der 
nebenbei auch mit ſogenannten Wiener Blutreinigungs⸗ 
pillen handelte, war, weil eine Frau von dem Gebrau 
ernſtlich erkrankte, in erſter Inſtanz zu 30 Rthlr. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden; die zweite Inſtanz ſprach ihn 
frei, weil er erwies, daß die von ihm verkauften Pillen 
wirklich ächte öſterreichiſche Kaiſerpillen geweſen waren, 
wie deren Verkauf in Preußen erlaubt iſt. — Ein hie⸗ 
ſiger Buchdruckereibeſitzer bekam kürzlich von einem frem⸗ 
den Menſchen den eigenthümlichen Antrag, daß er einen 
Mann, der Arbeit ſuche, in Dienſt nehmen möge; der 
Dienſtſuchende habe ihm ſelbſt ſchon 20 Rthlr. geſchenkt 
und er wolle ſehr gern 100 Rthlr. Caution ſtellen, die 
bei ſeiner augenſcheinlichen Dummheit nie wieder zurück⸗ 
gezahlt zu werden brauchten. Er werde dafür ſorgen, 
daß Alles in Richtigkeit komme und erlaube ſich dafür 
nur 20 Rthlr. Honorar zu fordern. Der Buchdruckerei 
beſitzer zahlte — im Ingrimm über ſolchen Schurken — 
ſogleich mit dem Stock baar aus und warf den Gauner 
zur Thür hinaus, was leider eine Uebereilung war, denn 
nun iſt der Spitzbube nicht wieder aufzufinden geweſen. 
— In Folge der Penſionirung des Polizeiraths Dunker 
iſt eine ganze Reihe von Befoͤrderungen erfolgt, bei der 
auch unſer Voigtland feinen geachteten Polizei-Kommiſſar 
Groß verloren hat, denſelben, von welchem unſere Zei⸗ 
tungen rühmen konnten, daß aus ſeinem früher ſo ver⸗ 
rufenen Bezirk auch nicht ein Einziger ſich bei den hie⸗ 
ſigen Theuerungsunruhen verdächtigt oder ſtraffällig ge⸗ 
macht habe. Sein Nachfolger möge gedeihlich pflegen, 
was ſein wackerer Vorgänger begründet hat. 

Königsberg, 1. Juli. Heute Nachmittag 2 Uhr 
kammen Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht hier 
an und ſtiegen im Hotel du Nord ab. Nach kurzem 
Aufenthalt ſetzten Höchſtdieſelben ihre Reiſe nach St. 
Petersburg fort. (Stg. f. Pr.) 

Danzig, 1. Juli. Von vielen Seiten gehen Nach⸗ 
richten über den herzlichen Empfang ein, der den preu⸗ 
ßiſchen Deputirten geworden iſt. Dem Elbinger Kom⸗ 
merzienrath Grunau war ſchon eine große Zahl ſei⸗ 
ner Freunde und Bekannten nach Marienburg entge⸗ 
gengefahren, wo man ihn mit einer Feſtlichkeit über⸗ 
raſchte. Auch der Abgeordn. Wächter aus Tilſit iſt 
herzlichſt empfangen. Leider kommen unſere Danziger 
Deputirten vereinzelt. Herr Jebens kam am Dien⸗ 
ſtag in Begleitung ſeiner nächſten Freunde, die ihm bis 
Dirſchau entgegengefahren waren. Herr v. Frantzius 
iſt dem Vernehmen nach geſtern hier angekommen, und 
Herr Abegg wird erſt in drei Wochen aus einem 
ſchleſiſchen Bade erwartet. Wahrſcheinlich wird ein bes 
abſichtigtes Feſtmahl erſt nach Rückkehr des Letzteren 
ſtattfinden, da auch die anderen Abgeordneten ſich ſehr 
erſchöpft finden ſollen! (Danz. 3.) 

Poſen, 2. Juli. Wenn gleich wir uns ein 
für allemal vorgenommen hatten, die Expectorationen 
des »Korreſpondenten der „deutſchen allgemeinen Zei⸗ 
tung“ über hieſige Verhältniſſe mit Stillſchweigen zu 
übergehen, ſo weiß derſelbe dennoch den feſteſten Ent⸗ 
ſchluß in dieſer Beziehung zum Wanken zu bringen. 
Der Artikel vom 20. Juni in Nr. 175 j. 3. über⸗ 
ſchreitet einmal wieder alles und jedes Maß. Dennoch 


würden wir denſelben auch dieſesmal unbeachtet gelaſſen 
haben, wenn derſelbe hier nicht einen tiefen Eindruck 
gemacht hätte, der keinesweges zu einem beſſeren Ver⸗ 
ſtändniß zwiſchen unſerer polniſchen und deutſchen Be⸗ 
völkerung führt, ſondern nur zu ſehr geeignet iſt, eine 
feindſelige Stimmung hervorzurufen und zu nähren. 
Unbegreiflich bleibt es dabei, wie ſelbſt die „deutſche 
allgemeine“ ſich zur Veröffentlichung ſolcher Salbade— 
reien hergeben kann; man iſt verſucht zu glauben, daß 
ſich die Redaktion erſt gar nicht mehr die Mühe giebt, 
die eingehenden Korreſpondenzen vor dem Druck zu le⸗ 
ſen. Der erſte Theil des Artikels iſt zunächſt ein Mu⸗ 
ſter von Unlogik; es heißt: „Obgleich die Anklageſchrift 
ſchon ſeit geraumer Zeit hier iſt — obgleich ſie das 
allgemeine Intereſſe faſt ausſchließlich in Anſpruch ge⸗ 
nommen — obgleich in allen (ö) geſelligen Kreiſen 
nur über den Inhalt dieſer Schrift converſirt wird, ſo 
iſt dieſer Inhalt bis dieſen Augenblick dennoch für das 
Publikum noch ein Geheimniß, weil die Verwal⸗ 
tungschefs, in deren Händen ſich dieſe Schrift allein 
befindet, deren Inhalt als ſtrenges Amtsgeheimniß zu 
bewahren ſcheinen.“ Wenn der beſternte Korreſpondent 
den Satz umgekehrt hingeſtellt hätte, wenn er ge⸗ 
ſagt: obgleich die Verwaltungschefs den Inhalt als 
ſtrenges Amtsgeheimniß zu bewahren ſcheinen, ſo ſpricht 
man dennoch in allen geſelligen Kreiſen davon, dann 
wäre einiger Sinn in den Artikel gekommen und man 
hätte es ihm verzeihen können, wenn er ſeine Leſer mit 
den im Publikum verbreiteten Gerüchten unterhielt, 
von denen er ſelbſt ſagt, daß nur die Hälfte davon 
wahr wäre, ſie ſchon ganz erſchrecklich ſeien, die er alſo 
ſelbſt für arg übertrieben zu halten ſcheint; ja man 
hätte es dann ſogar verzeihlich finden können, wenn er 
auf die verbreiteten Gerüchte hin ſtrenge Maßnahmen 
der Regirrung gegen die Wiederkehr ſolcher Gefahren 
gefordert hätte. So wie er aber ſeine Erzählung be⸗ 
gonnen hat, erklärt er ſelbſt von vornherein alle Ge⸗ 
rüchte für ohne allen Halt, für Erfindungen oder höch⸗ 
ſtens für Muthmaßungen des neugierigen Publikums, 
die ein vernünftiger Menſch nicht durch die Preſſe in 
die Welt poſaunt. Und dennoch geben ſie ihm Ver⸗ 
anlaſſung, eine wahre Schreckensregierung für die Po⸗ 
len zu fordern. Doch er weiß vielleicht wirklich mehr 
vom Inhalt der Anklageſchrift, da die Verwaltungschefs 
denſelben nur als ſtrenges Amtsgeheimniß zu bewahren 
ſcheinen — wohlverſtanden, er hat ſcheinen geſagt, 
und es wäre wohl möglich, daß man unter der Hand 
gewiſſe Dinge im Publikum verbreitete und ihn ſelbſt 
Behufs ſeines Zeitungsartikels vielleicht einen tieferen 
Blick hineinthun laſſe — fo daß all’ der Krieskrams 
von Worten nur dazu dienen ſollte, die offizielle Quelle 
zu verbergen. Solche Vorſicht wäre allerdings nicht 
unnöthig, da der Fall ſchon wiederholt dageweſen, daß 
die beſtimmende Faſſung einzelner Zeitungsartikel die 
Minifterien veranlaßt hat, Nachforſchungen anſtellen zu 
laſſen, woher die Korreſpondenten ihr erkluſives Wiſſen 
in ſolchen Fällen geſchöpft und dadurch, wenn auch die 
Nachforſchungen kein Reſultat ergaben, etwas unbe⸗ 
quem gefallen ſein mochten. Doch mag dem ſein wie 
ihm wolle, ſelbſt die genaueſte Kenntniß vom Inhalt 
der Anklageſchrift vermag dem zweiten Theil des Arti⸗ 
kels nichts von ſeiner Ungereimtheit und — wenn nicht 
Böswilligkeit — doch von feiner Unklugheit und größ⸗ 
ten Unvorſichtigkeit zu nehmen. Nachdem der Korre⸗ 
ſpondent noch von der Hoffnung einer zu erwartenden 
Amneſtie, und daß er ſie den Einzelnen von Herzen 
gönne, geſprochen — beiläufig eine Floskel, die dem 
Folgenden nur als Folie dienen zu ſollen ſcheint — 
fagt er: „Auf der andern Seite hegen wir auch das 
feſte Vertrauen zu unſerer Centralregierung, daß fie die 
ungeheure Gefahr, in welcher die ganze Provinz und 
alle gut prenßiſchen Einwohner derſelben geſchwebt, nach 
ihrem vollen Umfange würdigen und für die Zukunft 
alle diejenigen Maßnahmen anordnen werde, die eine 
Wiederkehr ſolcher Gefahr geradezu unmöglich machen, 
denn noch eine ſolche Erſchütterung, und alle ſoztalen 
Verhältniſſe find für lange, lange Zeit vernichtet. 


Welchem Deutſchen möchte man es auch verden⸗ 
ken, wenn er lieber eine Provinz verläßt, in 
welcher er überhaupt immer nur mit Unbeha⸗ 
gen (2) gelebt hat, als daß er ſich und die Zei: 
nigen fortwährend von den größten Gefahren 
für Eigenthum, Sicherheit und Leben umringt 
ſieht?““ Da haben wir wieder das alte Märchen vom 
Erwürgen und Plündern aller Deutſchen; wenn aber 
wirklich dieſe Gefahr ſo groß wäre, ſo müßte auf der 
andern Seite hier wirklich etwas ſehr Lockendes feſſeln, 
da dieſelbe noch keinen Deutſchen vertrieben hat. Doch 
laſſen wir das; der Korreſpondent weiß, daß dieſe Ge⸗ 
fahr über den Deutſchen geſchwebt hat und erwartet 
deshalb feſt von der Regierung Maßnahmen, die die 
Wiederkehr derſelben geradezu unmöglich machen — er 
ſagt, gergdezu unmöglich machen! Wenn ein 
ſolches Mittel exiſtirte, deſſen ſich die Regierung eines 
civiliſirten Volkes ohne Scheu vor der öffentlichen Mei⸗ 
nung und ohne alle Humanität und Recht mit Füßen 
zu treten bedienen könnte, ſo würde unſere Regierung 
ſchwerlich mit der Anwendung deſſelben gewartet ha⸗ 
ben, bis der Korreſpondent der humanen, für „Wahr⸗ 
heit und Recht“, für „Freiheit und Geſetz!“ kämpfen⸗ 
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den „deutſchen allgemeinen Zeitung“ ſie darauf auf⸗ 
merkſam gemacht hätte. Allein der Mann kennt das 
Mittel, das einzige Mittel, unſerm politiſchen Zuſtande 
Beſtand zu verſchaffen, und wenn er ſich vielleicht 
auch ſchämt, es geradezu offen zu nennen, ſo läßt er 
es doch deutlich genug errathen. „Die Regierung muß 
endlich zu der Erkenntniß gekommen ſein, daß die In⸗ 
ſurrektionsverſuche der Emigration und polniſchen Pro⸗ 
paganda auch nach hundert und aber hundert Nieder⸗ 
lagen nicht aufhören werden, und muß deshalb Alle, 
durch welche die Sicherheit der Provinz gefähr⸗ 
det wird, von derſelben fern halten.“ Denn daß 
der für ſein Vaterland begeiſterte Pole durch kein Mit⸗ 
tel auf der Welt in einen preußiſchen Patrioten ver⸗ 
wandelt werden könne, davon muß Jeder überzeugt 
ſein, der nur wenige Monate in unſerer Provinz ge⸗ 
lebt hat.“ Was läßt ſich aus dieſen Phraſen heraus⸗ 
leſen? Nichts anderes als: Fernhaltung (Entfernung) 
Aller, durch die die Sicherheit der Provinz gefährdet 
wird, und unter dieſe begreift er alle für ihr Vater⸗ 
land begeiſterten Polen — denn kein Mittel auf der 
Welt kann ſie zu preußiſchen Patrioten machen. Die 
Ingredienzien, woraus dieſes einzige Mittel beſtehen 
müßte, wollen wir unerörtert laſſen, Jeder begreift aber 
wohl den Eindruck, den ſolche Stimmen, wenn 
ſie ſich von Poſen aus in deutſchen Zeitungen erheben; 
auf den polniſchen Theil unſerer Bevölkerung machen 
müſſen; Jeder begreift, das ſie, wenn auch noch keine 
feindſelige Stimmung beſteht, ſie ſolche unbedingt her⸗ 
vorrufen müſſen. Daß Deutſche und Polen hier nicht 
im „herzlichſten Einverſtändniß“ leben können, liegt in 
der Natur der Dinge, aber iſt es klug oder recht, durch 
gehäſſige und feindſelige Zeitungsartikel — die übri⸗ 
gens nicht die öffentliche Meinung repräſentiren — 
die Spannung zu vergrößern und wirkliche Erbitterung 
hervorzurufen unter einer Bevölkerung, die nun ein⸗ 
mal zuſammenleben muß? Das Beſte, was wir von 
dieſem Artikel denken können, iſt, daß der Verfaſſer 
deſſelben nicht wußte, was er ſchrieb, daß es ihm nur 
um Worte zu thun war: dann fällt die Schuld aber 
auf die Redaction der „deutſchen Allgemeinen Zeitung“, 
die wir bitten müſſen, entweder ſich hier Korreſponden⸗ 
ten zu halten, die auch immer wiſſen was ſie ſchrei⸗ 
ben, oder für dieſelben denken. n ; 

T Münster, I. Juli. Schon früh um 6 uhr 
verkündeten die Glocken von ſämmtlichen katholiſchen 
Kirchen der Stadt, daß heut der Tag der Biſchofswahl 
ſei. Geſtern Morgen um 10 ½ Uhr hatte der königl. 
Wahlbevollmächtigte, der von Sr. Majeſtät dem jetzt 
regierenden Könige zum Standesherrn erhöhte Provin⸗ 
zial⸗Landtagsmarſchall Graf von Landsberg-Velen feine 
Auffahrt gehalten, um dem Domkapitel in feierlicher 
Verſammlung das königliche Beglaubigungsſchreiben zu 
überreichen. Er fuhr in einem mit 6 Pferden beſpann⸗ 
ten Staatswagen, dem ſein Gefolge in einem beſon⸗ 
dern Wagen ſich anſchloß. Das Bürgerſchützen⸗Corps 
verſah den Wach- und Ehrendienſt im Dome. Heut 
Morgen bezog daſſelbe ſchon gegen 7 Uhr mit Fahnen 
und klingendem Spiele die alle des Doms und 
beſetzte die übrigen Thüren und die inneren Eingänge 
des Chors und des Kapitelhauſes. Um 7 ½ Uhr ver⸗ 
ſammelte ſich die ganze Doms und Pfarrgeiſtlichkeit, fo 
wie die geiſtlichen Mitglieder des Lehrſtandes und die 
Alumnen des Seminars auf dem hohen Chor. Nach 
abgehaltener Conventual⸗Meſſe ſtellten ſich dieſelben am 
Eingange der Vorhalle auf, um den königlichen Bevoll⸗ 
mächtigten zur Beiwohnung der Wahlmeſſe zu empfan⸗ 
gen. Derſelbe erſchien mit feinem Gefolge, dem der 
Oberbürgermeiſter, die höhern Civil⸗ und Militairbeam⸗ 
ten, ſo wie der Adel ſich anſchloſſen. Der hohe Bevollmäch⸗ 
tigte nahm auf einem dem Hochaltar gegenüber befind⸗ 
lichen Ehrenſeſſel Platz. Nach Beendigung der Wahl⸗ 
meſſe entfernte derſelbe ſich mit ſeinem Gefolge, um 
im biſchöflichen Palaſte den Ausgang der Wahl zu er⸗ 
warten. Die Kapitularen begaben ſich darauf zur Vor⸗ 
nahme der Wahl in das Kapitelhaus und dieſe begann, 
nachdem die übrigen Geiſtlichen zum hohen Chor zu⸗ 
rückgekehrt waren. Während des Wahlakts beſetzte die 
Ehrenwache den Eingang des Kapitelhguſes. Derſelbe 
währte von 10 ½ bis 11½ Uhr. Nach Beendigung 
der Wahl begaben ſich zwei Domkapitularen, in Be⸗ 
gleitung des Oberbürgermeiſters, des biſchöflichen Juſti⸗ 
tiars, des apoſtoliſchen Notars und der beiden Wahl⸗ 
zeugen von Seiten der Regierung zu dem königlichen 
Wahlbevollmächtigten, den Ausgang zu melden un 
ſich die Erlaubniß zur Promulgation zu erbitten. Der⸗ 
ſelbe fuhr zur Kirche, wo er von der geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit, mit Ausnahme der im Conclave (Kapitelhaus) 
befindlichen Wähler, und den übrigen Honoratioren 
empfangen und in das Kapitelhaus begleitet ward. 
Bei feinem Eintritt in daſſelbe erklärte er ſofort 
die königliche Genehmigung, die ſchon im Vor⸗ 
aus für alle auf der Liſte befindlichen Kandidaten er⸗ 
theilt war, wie ſich daraus ergiebt, daß der Bevollmäch⸗ 
tigte bereits geſtern in einem hieſigen Gaſthofe zur Feier 
der Biſchofswahl ein Mittagsmahl beſtellt, wozu die 
höhern geiftlichen und weltlichen Beamten, fo wie der 
Adel eingeladen waren. Sobald der Bevollmächtigte 
die königliche Genehmigung erklärt, verkündigte ein de⸗ 
putirter Domherr in Begleitung des biſchöflichen Juſti⸗ 


tiars, des Notars und der Zeugen, dem auf dem ho⸗ 
hen Chor verſammelten Klerus in lateiniſcher Sprache 
den Ausgang der Wahl und gleich darauf von der Gal⸗ 
lerie des Chors der übrigen Verſammlung in deutſcher 
Sprache. Die Wahl iſt auf den Weihbiſchof Mül⸗ 
ler zu Trier gefallen. Wir müſſen dieſelbe in jeder 
Beziehung eine glückliche nennen. Die Feier ward mit 
einem Te Deum geſchloſſen, nach deren Beendigung 
der Wahlbevollmächtigte in der Ordnung, wie er em⸗ 
pfangen worden, bis an die große Eingangsthür des 
Domes, wo die Ehrenwache das Spiel rührte, zurück⸗ 
begleitet. Auf dem Bürgerſchützenhofe findet dieſen 
Nachmittag ein Scheibenſchießen und am Abende ein 
Ball ſtatt. — Der rheiniſche Abgeordnete Meviſſen 
iſt auf ſeiner Durchreiſe durch die weſtphäliſche Stadt 
Herford außerordentlich ehrenvoll empfangen, indem die 
ganze Stadt erleuchtet war. Die Bürgerſchaft brachte 
ihm überdies einen Fackelzug. Meviſſen dankte und 
brachte ein Hoch auf den König aus. 

+ Münſter, 1. Juli. Kaum iſt der Weihbiſchof 
Dr. Müller zu Trier zum Biſchof gewählt, und man 
hört ſchon von gewiſſer Seite her die unſinnigſten Re⸗ 
dereien über denſelgen. Da heißt es, er ſei Hermeſia⸗ 
ner, gehöre zu den Aufklärern, ſei insgeheim ein Feind 
der Kirche u. dergl. m., und deshalb werde der Papſt 


die Wahl keinesfalls beſtätigen. Allerdings gehört Mül⸗ 


ler nicht jener fanatiſchen Partei an, die immer im 
Trüben zu fiſchen ſucht und ſchon ſo viel Unheil über 
unſer Vaterland gebracht hat, ſondern er iſt ein ver⸗ 
nünftiger, aufgeklärter und duldſamer Prieſter. Allein 
wir glauben nicht, wie jene Partei, daß Unvernunft, hie⸗ 
rarchiſcher Uebermuth und Fanatismus die weſentlichen 
Eigenſchaſten eines Biſchofs ſein müſſen und wir hal⸗ 
ten auch nicht dafür, daß der jetzige Papſt ſolche An⸗ 
ſichten theilt, wir halten vielmehr Herrn Müller wegen 
der genannten Tugenden vorzugsweiſe geeignet, die 
ſchwierige und wichtige Verwaltung unſerer Disceſe 
kräftig zu führen. Daß derſelbe ein Feind der katholf⸗ 
ſchen Kirche ſein ſolle, ſtützt ſich darauf, daß er in dem 
bekannten Schulkompetenzkonflikt ſtets auf Seiten der 
Regierung ſich befunden; — als ob der, welcher die 


Rechte des Staats anerkennt und hierarchiſche Ueber⸗ 


griffe zurückweiſt, deshalb ein Feind ſeiner Kirche ſein 
müßte! Jeder wahrhafte Freund der Kirche oder viel⸗ 
mehr der Religion wird ſich über die Wahl des Herrn 
Müller nur freuen und wir wollen hoffen, daß etwaige 
Anſchwärzungsverſuche bei der römiſchen Kurie frucht⸗ 
los ſein und auf die Häupter der Verläumder zurück⸗ 
fallen, werden. Die Wahl deſſelben legt übrigens ein 
ehrenvolles Zeugniß für das redliche Streben unſeres 
Domkapitels ab, indem er beweiſt, daß daſſelbe ein 
freundliches Einvernehmen mit der Regierung für das 
Wohl der Kirche gedeihlicher hält, als Unfrieden und 
Streitſucht. e 

Köln, 30. Juni. Wer ſich heute auf unſere fonft 
ziemlich ſtile Börfe begab, wähnte ſich nach Amſterdam 
oder nach irgend einem andern bedeutenden Seeplatze 
verſetzt. Es iſt der Kornhandel, welcher dieſes Leben 
hervorgerufen hat. Zugleich ſind alle unſere Rhein⸗ 
karren mit Fruchifahren befchäftigt, welche Frucht über 
Holland und Belgien angelangt iſt und noch fortwäh⸗ 
rend anlangt. Es müſſen heute 70,000 Mal: 
ter abgeliefert werden, und die Verkäufer ſcheinen 
darauf gefaßt, in effektiver Waare ihre Lieferungen zu 
machen. Sollte es wirklich wahr ſein, wie man von 
einigen Seiten hat behaupten wollen, daß die Einkäufe 
trotz großer Vorräthe, welche lagern ſollen, gemacht 
worden ſind, um die Preiſe künſtlich zu ſteigern, ſo 
würden die Ankäufer zu ihrem bittern Schaden die Er⸗ 
fahrung machen, wie närriſch in einem offenen Lande 
ſolche Verſuche ſind. (Düſſeld. 3.) 

Köln, 1. Juli. Noch immer iſt es auf unferer 
Börſe und an dem Rheinufer belebt. Die Kornver⸗ 
käufer ſollen doch nur ein Drittel des verkauften Quan⸗ 
tums an den Markt gebracht haben. Man erzählt, 
ein hieſiges Haus habe 16,000 Thlr. Differenz be⸗ 
zahlt, um von einer übernommenen Lieferung von 
20,000 Malter entbunden zu werden. Alle Gerichts⸗ 
vollzieher find, mit Aufforderungen zur Ablieferung auf 
den Beinen. Die Verkäufer ſuchen Zeit zu gewinnen. 
Obgleich notoriſch nicht fo. viel Korn angelangt, ift, als 


abzuliefern iſt, fo. wird doch jeder Käufer an irgend ei⸗ 


nen großen Haufen geführt, mit dem Bemerken, er 
möge empfangen. — Bevor es nun möglich ſein wird, 
durch die wenigen vereideten Kornmeſſer, das zu em⸗ 
pfangende Korn zu vermeſſen, hofft man theils das 
fehlende Quantum zu vervollſtändigen, theils ſich we⸗ 


d gen deſſelben billiger abfinden zu können. — Da die 


Käufer die Summen für das zu empfangende Korn 
baar deponiren ‚müffen,, fo bleibt es auch eine große 
Frage, ob ſie für die ganze Ablieferung ſich vorgeſehen 
haben. Um ihnen Schwierigkeiten zu machen, dürften 
die Verkäufer Bankſcheine wahrſcheinlich zurüͤckweiſen. 
— Heute Mittag wurden hier zwei ſchlechte Häuſer 
von dem Volke mit Steinen bombardirt und nament⸗ 
lich alle Fenſter nach vorne hin zerſchmettert. Als die 
Polizei anlangte, ward die Ruhe bald wieder herge⸗ 
ſtellt. Die Mittheilungen über die nächſte Urſache zu 
dieſem Exceß lauten verſchieden. (Düſſeld. 3.) 
De u t ſ ch l an d. 

Fraukfurt a. M. 30. Juni. Der Tejasver⸗ 
ein hat in ſeiner jüngſten General⸗Verſammlung in 
Wiesbaden die Contrahirung einer Anleihe zu kräftige⸗ 
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ter Förderung der Intereſſen der Colonie in Tejas be⸗ 
ſchloſſen. Das Comitee des Vereins ſteht gegenwärtig 
mit mehreren Bankhäuſern wegen dieſer Finanzopera⸗ 
tion in Unterhandlungen. Es ſoll dieſe Anleihe die 
Form einer Lotterie erhalten. Dem Vernehmen nach 
wird wahrſcheinlich ein Bankhaus in Wiesbaden die 
Ausführung dieſes Geſchäfts übernehmen. Kurze Zeit 
nach der Rückkunft des Herzogs von Naſſau aus dem 
Haag wird in Wiesbaden eine neue Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins, der dieſem Fürſten die thatkräftigſte 
Unterſtützung verdankt, ſtattfinden, um in Bezug auf 
die Anleihefrage, namentlich in Bezug auf die Frage 
von einer Garantieübernahme, definitive Entſcheidung 
zu faſſen. Die Zuſtände der Tejascolonie ſollen in letz— 
terer Zeit eine befriedigendere Wendung genommen ha⸗ 
ben; es wird jetzt eine ſchärfere Aufſicht hinſichtlich der 
Verwaltung geübt, und insbeſondere ſeit der Entlaſſung 
des frühern Agenten in Galveſton hat ſich die Lage der 
von dem Vereine beförderten Auswanderer günſtig ge⸗ 
taltet. „A. 3. 
f Frankfurt a. M., I. Juli. Ueber die zu er⸗ 
wartenden Reſultate der bei der Bundes⸗Verſammlung 
jetzt obſchwebenden Verhandlungen über die Preßver⸗ 
hältniſſe geben ſich in den öffentlichen Blättern die 
gewagteſten Urtheile voreillgerweiſe kund. So viel wir 
erfahren können, iſt aber dieſe Angelegenheit noch nicht 
auf den Standpunkt gekommen, von welchem aus ſich 
ihre Erledigung auf eine beſtimmtere Weiſe andeuten 
läßt. Man wird deshalb wohlthun, alle voreiligen 
Behauptungen zu unterlaſſen und ſich dem Vertrauen 
hinzugeben, daß auch bei der Regulirung der Preßfrage 
vor Allem das Geſammt-Intereſſe Deutſchlands von 
der Weisheit der hohen Regierungen im Auge behalten 
werden wird. — Se. Durchlaucht der Landgraf von 
Heſſen⸗Homburg iſt erfreulicherweiſe wieder auf dem 
Wege der Geneſung begriffen. (A. Pr. Z.) 
Faankfurt, 3. Juli. Das hieſige Frankfurter 
Journal enthält Folgendes: Oeffentliches Pro— 
tokoll der 17. Sitzung der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung. — Geſchehen, Frankfurt den 17. Juni 1847. 
In Gegenwart von Seiten Oeſterreichs: des kaiſerl. 
königl. Herrn wirklichen geheimen Raths und Staats⸗ 
miniſters, Grafen von Münch-Bellinghauſen; von Sei⸗ 
ten Preußens: des königl. Herrn wirklichen geheimen 
Raths und Kammerherrn, Grafen von Dönhoff; von 
Seiten Baierns: des zur einſtweiligen Vertretung der 
königl. baieriſchen Stimme bevollmächtigten großherzogl. 
badiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von 
Blittersdorff; von Seiten Sach ſens: des königlichen 
Herrn geheimen Raths Noſtitz und Jänkendorf; von 
Seiten Hannovers: des königl. Herrn geheimen Le⸗ 
gations Raths, Freiherrn von Lenthe; von Seiten 
Würtembergs: des königl. Herrn Staatsraths Frei⸗ 
herrn von Blomberg; von Seiten Badens: des groß⸗ 
herzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von Blit⸗ 
tersdorff; von Seiten Kurheſſens; des kurfürſtlichen 
Herrn geheimen Raths von Rieß; von Seiten des 
Großherzogthums Heſſen: des großherzogl. Herrn 
wirklichen geheimen Raths, Freiherrn von Gruben; von 
Seiten Dänemarks wegen Holſtein und Lauen— 
burg: des königl. däniſchen Herrn geheimen Conferenz⸗ 
raths, Freiherrn von Pechlin; von Seiten der Nie— 
derlande wegen des Groß herzogthums Luxem— 
burg: des königl. niederländiſchen Herrn Staatsraths 
von Scherff; von Seiten der großherzogl. und herzogl. 
ſächſiſchen Häuſer: des großherzogl. und herzogl. 
ſächſiſchen Herrn geheimen Staatsraths und Kammer: 
herrn, Freiherrn von Fritſch; von Seiten Braun: 
ſchweigs und Naſſaus: des herzogl. naffauifchen 
Herrn Kammerherrn und Rechnungskammer-Präſiden⸗ 
ten, Freiherrn von Wintzingeroda; von Seiten von 
Mecklenburg- Schwerin und Mecklenburg- 
Strelit: des von dem großherzogl. mecklenburgiſchen 
een Bundestags⸗Geſandten von Schack ſubſtituirten 
benigl. dänifchen, herzogl. holſtein-lauenburgiſchen Herrn 
ten Nietagsgeſandten, Freiherrn von Pechlin; von Sei⸗ 
des ldenbdurgs, Anhalts und Schwarzburgs: 
Großherzogl. oldenburgiſchen Kammerherrn und Hrn. 
geheimen Staatsraths von Both; von Seiten von 


Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaum- 


burg⸗Lippe, Li 4 3 
85 ippe, Waldeck und Heſſen-Hom⸗ 
burg: des fürſtächen und landgräflichen Herrn wirkli⸗ 
chen A Ratgs, Freiherrn von Holzhauſen; von 
Seiten der freien Städte Lübeck, Frankfurt, Bre⸗ 
a und Hamburg: 
errn Bundestagsgeſandten Syndi DE el 
a: ) „Syndikus Sieveking, ſub⸗ 
fituitten Frankfurtiſchen Herm Bundestagsgeſandten, 
erichtsſchultheißen und Syndikus von Meyer; und 
einer, des kaiſerl. öſterreichiſchen Hofraths und Bun⸗ 
kekc ee Dinter 90 von Weiſſenberg. 
Gemein ſame Erklärung der Höfe von Oeſter⸗ 
deich und Preußen, die von denſelb Da f 


1 en in der Krakauer 
eee befolgten völkerrechtlichen Grundſäge be⸗ 
Fu — Der kaiſerl. königl. öſterreichiſche präſidi⸗ 


sm Herr Geſandte, Graf von Münch⸗ Bell 
e ’ Bellinghauſen, 
röffn daß die Geſandtſchaften von 9 5 * ne 
Einverfki aus Anlaß der von diefen beiden Höfen im 
land Gina e mit Sr. Majeftät dem Kaifer von Ruß⸗ 
regeln eine dich des Sreiftants Krakau getroffenen Maß⸗ 
e gemein ſame Erklärung abzugeben haben. 


des von dem hamburgiſchen 
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Oeſterreich und Preußen. Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer von Oeſterreich und der König von Preu⸗ 
ßen haben im Einverſtändniſſe mit Allerhöchſtihrem 
Verbündeten, Seiner Majeſtt dem Kaiſer von Rußland, 
Sich zu dem Beſchluſſe bewogen gefunden: „daß — 
nachdem Allerhöchſtihre Vorgänger, ruhmreichen Ange⸗ 
denkens, durch den unter ihnen am 3. Mai (21. April) 
1815 geſchloſſenen Vertrag den Freiſtaat Krakau un⸗ 
ter Bedingungen, welche auf deſſen Wohl und Erhal⸗ 
tung nicht minder, als auf die Sicherung der Ruhe 
in Ihren eigenen Reichen berechnet und zur Erfüllung 
dieſer Zwecke unerläßlich waren, ins Leben riefen, und 
nachdem dieſer Freiſtaat, unter Außerachtlaſſung jener 
Bedingungen, durch eine lange Reihe von Jahren ſich 
endlich im Februar des vorigen Jahres in Anarchie 
ſelbſt aufgelöſt und ſich in eine Lage verſetzt hat, in 
welcher die ihm gewährten Anſprüche auf eine bedingte 
Unabhängigkeit ohne Gefährdung des Schutzes, welchen 
die drei Monarchen ihren eigenen Unterthanen ſchuldig 
find, nicht würden haben neuerdings berückſichtigt wer⸗ 
den können, — dieſer Staat nicht wieder herzuſtellen, 
ſondern die Stadt und das Gebiet von Krakau 
in die Verhältniſſe zurückzuführen ſeien, in denen 
beide vor dem Jahre 1809 geſtanden haben.“ — 
— Die drei Monarchen haben dieſen Beſchluß gefaßt 
und ausgeführt in der wohlerwogenen Ueberzeugung von 
ihrem Rechte, im Bewußtſein ihrer Pflichten gegen die 
Böker, welche die Vorſehung ihrer Obhut anvertraut 
hat, zund in Folge von allbekannten, für die inneren 
Verhäleniſſe ihrer Staaten bedeutſamen Ereigniſſen.— 
Wenn dennoch dieſer Akt als eine Verletzung der ber 
ſtehenden Verträge angeſehen, und verſucht worden iſt, 
an dieſe Auslegung willkürliche und die Abſichten der 
drei Monarchen verdächtigende Deutungen anzuknüpfen; 
fo nehmen Ihre Majeſtäten daraus Veranlaffung, Alter: 
höchſtihren Bundesgenoſſen, und insbeſondere dem durch⸗ 
lauchtigſten deutſchen Bunde in ſeiner Geſammtheit, eine 
Erklärung über die Grundſätze zu geben, die Allerhöchſt⸗ 
dieſelben als feſte Richtſchnur Ihres Verfahrens aner⸗ 
kennen. — Dieſe Grundſätze, die Ihre Majeſtäten als 
wahre Bürgſchaft für die Erhaltung und Pflege des 
Friedens, der Ordnung und der Ruhe Europa's be⸗ 
trachten, ſind folgende: 1) Jeder rechtsgültig geſchloſ— 
ſene Vertrag hat den Werth gegenſeitig gelobter Treue. 
Jedem Theilnehmer an einem Vertrage liegt die Pflicht 
ob, die übernommenen Bedingungen gewiſſenhaft und 
pünktlich zu erfüllen; es ſteht ihm gleicherweiſe das 
Recht zu, die Erfüllung eingegangener Verpflichtungen 
zu fordern. 2) Ihre Majeſtäten können jedoch keines⸗ 
wegs einräumen, daß ein Vertrag beſtehen könne, ohne 
jene Verknüpfung gegenfeitiger Rechte und Verbindlich— 
lichkeiten, noch daß die Grenzen dieſer Rechte und Were 
pflichtungen willkürlich über den Bereich der Betheilig— 
keiten hinaus erweitert oder durch Einmiſchung Nicht 
betheiligter beſchränkt und verſchoben werden dürfen. — 
Geſtützt auf dieſe unumſtößlichen Grundfäge des Staats: 
und Völkerrechts, welche den drei in der Krakauer An— 
gelegenheit betheiligten Mächten bei dieſer Gelegenheit 
zur unverbrüchlichen Regel ihrer Handlungsweiſe gedient 
haben, werden Ihre Majeſtäten die Ihren Händen an⸗ 
vertraute Macht niemals zur Unterdrückung wohlerwor⸗ 
benen Rechts, ſondern überall und immer, ſo weit Ihre 
Mitwirkung ſtattfindet, zu deſſen Schutz und zur Ab⸗ 
wehr gegen Unternehmungen verwenden, die darauf aus⸗ 
gehen, das Recht, die Ordnung und den Frieden zu 
brechen. — Um dieſe Geſinnung, die bei Gelegenheit 
des Krakauer Aufruhrs in ein falſches Licht geſtellt, 
verkannt und mißdeutet worden iſt, öffentlich vor der 
Welt und zunächſt vor dem geſammten Deutſchland 
auszuſprechen, haben Ihre Majeſtäten in voller Ueber⸗ 
einſtimmung befohlen, ſo wie auch allen Regierungen, 
mit denen. Allerhöchſtdieſelben in Verbindung ſtehen, 
davon Mittheilung zu machen. 

Es erfolgten hierauf nachſtehende A bſtimmungen: 

Baiern. Indem das Weſen des deutſchen Bun⸗ 
des ganz vorzugsweiſe in der Gegenſeitigkeit und Gleich⸗ 
heit der Vertragsrechte und Vertragsobliegenheiten der 
in denſelben vereinigten Staaten beruht, vermögen Se. 
Maj. der König von Baiern die von den Allerhöchſten 
Höfen von Wien und Berlin dargelegten Grundſätze 
nur mit Dank zu vernehmen, und Allerhöchſtdieſelben 
ſtehen deshalb auch nicht an, Ihre Uebereinſtimmung 
mit demſelben in der Anwendung, auf die Verhältniſſe 
des deutſchen Bundes auszuſprechen. 

Königreich Sachſen. Der königlich ſächſiſche 
Hof theilt die von Ihren Majeſtäten dem Kaifer von 
Oeſterreich und dem König von Preußen ausgeſproche⸗ 
nen Anſichten, und iſt von der vertrauensvollen und 
beruhigenden Ueberzeugung durchdrungen, daß die erha⸗ 
benen Monarchen von Oeſterreich und Preußen dieſe 
in feierlicher Weiſe von Ihnen dargelegten Grundſätze 
zu keiner Zeit verläugnen, vielmehr überall und insbe⸗ 
ſondere in den Beziehungen zu Ihren Bundesgenoſſen 
zu bethätigen gemeint ſein werden. 

Hannover. Se. Maj. der König können, unter 
völliger Anerkennung der Motive, welche die Incorpo⸗ 
ration des ehemaligen Freiſtaats Krakau veranlaßt har 
ben, mit dem Inhalte der ſo eben vernommenen Er⸗ 
klärung der Allerhochſten Höfe von Wien und Berlin 
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nur in allen Punkten einverſtanden fein, 


Würtemberg. Indem die königl. würtembergiſche 
Regierung den höchſten Höfen von Wien und Berlin 
die gegebene, ſo eben vernommene Erklärung verdankt 
und ihre vollkommenſte Uebereinſtimmung mit den bei⸗ 
den darin ausgeſprocheuen völkerrechtlichen Grundſätzen 
auch ihrerſeits erklärt, auch die daran geknüpfte Zuſiche⸗ 
rung der beiden genannten höchſten Regierungen dank⸗ 
bar entgegennimmt — wünſcht Höchſtdieſelbe, daß der 
durchlauchtigfte deutſche Bund bei dieſem Anlaſſe aus⸗ 
ſprechen möge, wie dieſe Grundſätze ſtets die Baſis 
aller ſeiner Handlungen gebildet haben und zu jeder 
Zeit bilden werden. 

Baden. Indem der Geſandte die von den aller⸗ 
höchſten Höfen von Wien und Berlin dargelegten 
Grundſätze: „wonach jeder rechtsgültig geſchloſſene Ver⸗ 
trag den Werth gegenſeitig gelobter Treue hat, jedem 
Theilnehmer an einem Vertrage die Pflicht gewiſſenhaf⸗ 
ter und pünktlicher Erfüllung der übernommenen Be⸗ 
dingungen obliegt, wie ihm gleicherweiſe das Recht zu⸗ 
ſteht, die Erfüllung eingegangener Verpflichtungen zu 
fordern — und wonach kein Vertrag ohne ſolche Ver⸗ 
knüpfung gegenſeitiger Rechte und Verpflichtungen über 
den Bereich der Theilnehmer am Vertrage hinaus er⸗ 
weitert oder durch Einmiſchung Anderer beſchränkt oder 
verſchoben werden darf“ — mit den grundgeſetzlichen 
Beſtimmungen des Bundes übereinſtimmend findet, 
ſchließt er ſich Namens feiner allerhöchſten Regierung 
vollkommen der Erklärung ſo wie den Aeußerungen des 
Dankes und der Anerkennung des königlich bajeriſchen 
Herrn Geſandten an. 

Kurheſſen. Der Geſandte ſpricht für die fo eben 
geſchehene Mittheilung den Dank feines allerhöchſten 
Hofes mit dem Bemerken aus, daß Allerhöchſtderſelbe 
von Anfang an in der Einverleibung Krakau's in die 
öſterreichiſche Monarchie keine Handlung erblickt habe, 
welche mit dem Inhalte der beſtehenden Verträge ſich 
nicht vereinigen laſſe, und die in dieſer Mittheilung 
entwickelten Grundſätze durchaus billige. 

Großherzogthum Heſſen. Der Geſandte hat 
bei der königlich baieriſcher Seits ausgeſprochenen Ueber⸗ 
einſtimmung mit den von den allerhöchſten Höfen zu 
Wien und Berlin dargelegten Grundſätzen, unter dank⸗ 
barer Anerkennung der desfallſigen Mittheilung, um ſo 
weniger ein Bedenken, als die großherzogliche Regierung 
von Anfang an in der Einverleibung Krakau's in die 
öſterreichiſche Monarchie eine Verletzung der beſtehenden 
Verträge nicht erblickt hat. f 

Dänemark wegen Holſtein und Lauenburg. 
Der Geſandte kann für die königliche Regierung ſich 
nur völlig mit den Grundſätzen einverſtanden ausſpre⸗ 
chen, welche bei dieſem Anlaſſe in der Erklärung der 
allerhöchſten Höfe von Oeſterreich und Preußen darge⸗ 
legt worden ſind. c 

Niederlande wegen des Großherzogthums 
Luxemburg. Der Geſandte iſt autoriſirt, unter 
Dankbezeigung für die von dem kaiſerlich königlich öfter: 
reichiſchen und königlich preußiſchen Hofe gemachte, die 
Einverleibung Krakau's betreffende Mittheilung zu er⸗ 
klären, daß Se. Majeſtät der König Großherzog mit 
dem Inhalte dieſer Eröffnung um ſo mehr einverſtan⸗ 
den ſind, als derſelbe nur die, ſchon früher bei Seiner 
Majeſtät beſtandene Ueberzeugung von der Nothwendig⸗ 
keit dieſer Maßregel beſtärkt hat, zu welcher nur nach 
Erſchöpfung aller anderen Mittel, und nachdem der 
erwähnte Freiſtaat ſich bereits ſelbſt in Anarchie aufge: 
löſt hatte, geſchritten worden iſt. Fat: 

Großherzoglich und herzoglich ſächſiſche 
Häuſer: wie Baiern. 2 6 

Braunſchweig und Naſſau. Beide herzogliche 
Regierungen haben die kaiſerlich öſterreichiſche und kö⸗ 
niglich preußiſche Mittheilung mit Dank vernommen, 
und ſind auch ihrerſeits durchdrungen von der Unver⸗ 
brüchlichkeit der darin dargelegten Grundſätze. 

Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗ 
Strelitz. Der Geſandte trägt kein Bedenken, ſich 
Namens ſeiner höchſten Regierungen mit den in der 
Erklärung der Allerhöchſten Höfe von Oeſterreich und 
Preußen aufgeſtellten Grundfägen einverſtanden zu er⸗ 
klären. 1 4 

Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg. Des 
Geſandten höchſte Committenten erblicken in der eben 
vernommenen Erklärung der allerhöchſten Regierungen 
von Oeſterreich und Preußen, mit beſonders lebhafter 
und dankbarer Anerkennung, eine den unwandelbaren 
Grundſätzen des europäiſchen Völkerrechts dargebrachte 
Huldigung und eine verſtärkte Bürgſchaft für die 
Zukunft. * 

Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, Lippe, Waldeck und Heſſen-Hom⸗ 
burg. Ihren Majeſtäten dem Kaiſer von Oeſterreich 
und dem Könige von Preußen hat der Geſandte den 
Dank Ihrer Durchlauchten für die ſo eben vernom⸗ 
mene Mittheilung, ſo wie Höchſtihre Uebereinſtimmung 
mit den darin niedergelegten Grundſätzen auszuſprechen. 

Die freien Städte erkennen die Mittheilung der 

kaiſerlich königlich öſterreichiſchen und königlich preufis 
ſchen Höfe mit verbindlichſten Dank, und finden die 
darin aufgeſtellten Grundſaͤtze alles Beifalls würdig. 

Hierauf wurde k 


beſchloſſen: 
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Der deutſche Bund hat von Seiten der Höfe von 
Oeſterreich und Preußen die Darlegung der Grundſätze 
gewiſſenhafter Heilighaltung der Verträge, welche Aller⸗ 
höchſtdieſelben als die feſte Richtſchnur Ihres Verfah⸗ 
tens anerkennen, mit Dank vernommen, und ſpricht 
mit um ſo größerer Befriedigung ſeine volle Zuſtim⸗ 
mung zu dieſen Grundſätzen aus, als ſolche mit den⸗ 
jenigen, auf welchen das Grundgeſetz des Bundes be⸗ 
ruht, in vollkommenſter Uebereinſtimmung ſind. 

§ 2. Mittheilung der kaiſerl. ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft bei dem durchlauchtigſten deutſchen Bunde in 
Bezug auf die Krakauer Angelegenheit. Präſidium zeigt 
an: der kaiſerl. ruſſiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter, Herr wirkliche geheime Rath 
von Oubril, habe ihm eröffnet, daß er von ſeinem al⸗ 
lerhöchſten Hofe beauftragt worden ſei, der hohen Bun⸗ 
desverſammlung das vollkommenſte Einverſtändniß Sr. 
Mejeftät des Kaiſers, feines allergnädigſten Herrn, mit 
den völkerrechtlichen Grundſätzen, zu welchen ſich die 
Höfe von Oeſterreich und Preußen hinſichtlich der Kra⸗ 
kauer Angelegenheit bekennen, ſo wie mit den Grün⸗ 
den, welche ſie gegenwärtig zur Darlegung dieſer Grund⸗ 
ſätze bewogen haben, bekannt zu geben. Zu dieſem 
Ende habe ihm Herr von Oubril eine Abſchrift der 
über dieſen Gegenſtand von dem kaiſerl. ruſſiſchen Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten erhaltenen 
Weiſung mitgetheilt, welche Prafidium hiermit der ho⸗ 
hen Bundesverſammlung vorzulegen ſich beehre. Die⸗ 
ſelbe lautet wie folgt: 

„Monsieur, 

La resolution arretec par les trois Cours 
de Russie, d’Autriche et de Prusse de chan- 
ger d'un commun accord le mode d’exi- 
stence de la ville et du territoire de Cra- 
covie, tel qu'il resultait du traité originai- 
rement conclu entre elles le 21 Avril (S Mai) 
1815, a donné lieu en Europe aux plus 
ſausses interpiétations. On ne s’est point 
borne & la combattre sous le double rap- 
port du droit. et de la necessitd; ou a 
cherche à repandre des doutes sur les in- 
tentions des trois Cours à Tégard des au- 
tres traités inseres dans le recès de Vienne; 
— on s'est efforcé d’alarmer les autres Puis- 

‚sances, en leur faisant craindre de voir 
leurs droits legitinnes de possession et leur 
ind&pendance politique meconnus et violes, 
comme l’aviaient été, dissaiton, ceux accordes 
par le traité de Vienne à la ville de Cra- 
covie. C'est daus le but de refuter ces 
fausses idées et de repousser] ces allega- 
tions injurieuses; de maintenir contre Popi- 
nion coutraire la plenitude de leurs droits 
dans Taffaire de Cracovie, et de temvigner 
hautemeut de leur ferme dessein de re- 
speeter et de faire respecter les trai- 
tes qui forment la base du droit 

public de Europe, que les Cours d Au- 
triche et de Prusse, en leur qualité de 
Puissances Allemandes, viennent de Jaire 

à tous les Etats qui composent la Conte- 
deration Germanique, par lorgane de leurs 
Ministres pres la Serenissime Diete, une 
declaratiou dans ce sens a consigner au 

rotocole de ses actes. Nos deux Allies 
nous ayant prealablement donné qui avait 
reelle en 1815 existence de Cracovie, 

comme dans la derniere resolution qui y 
a mis terme, nous wavous pu qu’y recou- 
nailre uos propres maxımes et nos PIO- 
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pres vues. — LEmpereura seuti des 
lors le besoin, de conslater parune 
manifestation - officielle, lentiere solida- 


rit@ qui L’unit à Ses deuz Allies Allemands 
taut sur cette question spéciale, que sur 
toutes celles qui se rallachent au mainlien 
de lequilibre general consacr& par les. trai- 
tes. est pour coustater cette solidarite 
et Paccord de vues qui en xésulte que No- 
ue Auguste Maitre Vous charge, Monsieur, 
de faire expressément conaitre & la Diete 
la pleine et complette adhesion qu'il douue 
aus principes de droit public professes par 
Ses deux Allies, comme aux cunsideraliöns 
e motifs qui en out pruvoque Ténoucé. 
Votre Excellence voudra bien s'acquitter 
de cette démarche ollicielle en donnant 4 
Monsieur le President de la Diete lecture 
"et copie de la présente depeche.s 
Br" Recevez etc. etc. 
St. Petersbourg le 11 Avril 1847. 
ER (sig.:) Nesselrode.“ 
Der Herr Präſidirende äußerte hiernächſt: er habe 
dem Hrn. Geſandten v. Oubril ſofort bemerkt, daß 
er ſich beeilen werde, feine Mittheilung zur Kenntniß 
der hohen Bundesverſammlung zu bringen, welche die⸗ 
ſelbe ohne Zweifel mit lebhaftem Intereſſe entgegenneh⸗ 
men und das Präſidium ermächtigen werde, Seiner 
Excellenz in Erwiederung darauf das Protokoll über 
ihre diesfallſige Verhandlung mitzutheilen, und ihre volle 
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Würdigung der von Sr. kaiſerl. ruſſiſchen Majeſtät 
ausgeſprochenen, ſtets bethätigten erhaltenden völkerrecht⸗ 
lichen Grundſätze auszudrücken. — Die Bundesver⸗ 
ſammlung erklärte ſich mit dieſer vom Präſidium ge⸗ 
gen den Hrn. Geſandten v. Oubril gemachten Aeuſſe⸗ 
rung einverſtanden. N 
Münch⸗Bellinghauſen. — Dönhoff. Noſtitz 
und Jänckendorf. — Lenthe. — Blomberg. 
— Blittersdorf. — Rieß. — Gruben. — 
Pechlin. — Scherff. — Fritſch. — Wintzin⸗ 
geroda. — Both. — Holzhauſen. — Meyer. 
Hamburg, 2. Juli. Vorgeſtern Abend entſchlief 
unſer erſter Syndikus, Dr. Karl Sieveking. So 
tief und vielgebildet ſein Geiſt war, in welchem ſich 
Wiſſenſchaft und Scharfſinn ſeiner Ahnen J. A. Fa⸗ 
bricius, H. S. und J. A. Reimarus, ſo wie ſeiner 
edlen Eltern, vereinigten, er glich nicht dem Adel, der 
Reinheit und Frömmigkeit ſeines Herzens, wie Jeder 
erkannte, der ihm nahe getreten iſt. Nicht nur unſere 
Stadt, ganz Deutſchland und der in Frankfurt verſam⸗ 
melte Bundestag, den zu beſuchen er ſich vergebens 
ſehnte, werden dieſen großen Verluſt zu würdigen wiſſen. 


(Allg. Pr. 3.) 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 3. Juli. Die nach dem Viertel Obern⸗ 
Mannhartsberg nächſt Ardolz beorderte Exekutionsmann⸗ 
ſchaft, beſtehend aus 2 Kompagnieen des Infanterie⸗ 
Regiments Karl (dieſes Regiment behält für immer die⸗ 
ſen Namen) iſt von Krems herabgezogen worden, und 
die wegen der Nobothleiftungen widerſpenſtigen Bauern 
leiſteten nicht den mindeſten Widerſtand. Uebrigens iſt 
dieſe kleine Emeute ganz unbedeutend und die Sppoſi⸗ 
tion der Bauern gilt keineswegs der Regierung, von 
welcher fie eine kaiſerl. Vof-Commiſſion verlangen, ſon⸗ 
dern den Verwaltern der Herrſchaftsbeſitzer. Die mit 
Militär beſetzten Dörfer gehoren dem Grafen Hardegg⸗ 
Glatz. Seit der Verkündigung des neueſten Robothge⸗ 
ſetzes hat ſich das Mißtrauen der Bauern gegen die 
Gutsbeſitzer überall geſteigert und dieſe ſcheinen in eini⸗ 
gen Gegenden durch unvorſichtiges Benehmen Vieles 
dazu beigetragen zu haben. Es iſt notoriſch, daß meh⸗ 
rere Verwalter, im Intereſſe ihrer Herren, bei der Ro⸗ 
both⸗Abloſung die Schätzung der Robothen in Conven⸗ 
tionsmünze ſo ſteigerten, daß ſich die Bauern, denen die 
oſterreichſche Papiere Wiener Währung genehm waren, 
übervortheilt fanden und alles Unterhandeln eines güt? 
lichen Vergleichs abbrachen. So entſtand nach und nach 
immer mehr doſer Wille und zuletzt Widerſtand. Vou 
Seite der Regierung iſt jetzt eine ſtrenge Unterſuchung 
angeordret. — Die herrlichen Ernte-Ausſichten in Nie⸗ 
der⸗Oeſterreich ſind durch lange anhaltenden Regen etwas 
getrübt worden. Die Ernte iſt vor der Thür, allein man 
muß unter ſolchen Umſtänden ſchöne Tage abwarten. 
In Ungarn hat ſie ſchon an mehreren Orten begonnen, 
allein man klagt auch dort über Regen. — Die Bor: 
ſengeſchafte find auf Null geſunken. — Die Frequenz 
unſerer Eiſenbahnen bildet einen gewaltigen Unterſchled 
yeyen vergangenes Jahr, und überhaupt ſtockt Handel 
und Wandel noch immer gewaltig. — An unſerm kaiſerl. 
Hofe werden im Laufe der nächſten Monate der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger nebſt Gemahlin erwartet. Auch 
heißt es, der Konig von Hannover wolle einen Beſuch 
in Wien machen. 

S Wien, 4. Juli. Der k. k. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant von Martiny, Direktor der Militärakademie 
zu Wiener Neuſtadt, iſt von ſeiner Miſſion nach Ber⸗ 
lin wieder hier eingetroffen und man glaubt, daß der⸗ 
ſeibe bei Ernennung des Feldmarſchal⸗Lieutenants Ba⸗ 
ron Heß zum kommandirenden General in Lemberg der 
Chef des k. k. Generale Quartiermeifterftabs werden 
würde. — Die ökonomiſchen Verſuche eines Grundbe⸗ 
ſigers in dem nahen Orte Dobling mit einer neuen 
Gattung von Weizen machen hier großes Auf⸗ 
ſehen und täglich wird Herr Flurer von Landwirthen 
und Neugierigen in Menge heimgeſucht, die ſein Acker⸗ 
feld von 1000 Quadratklaftern in Augenſchein neh⸗ 
men wollen, das ſchon jetzt n.it einer 4 Schuh hohen 
Winterfrucht prangt und die ergiebigſte Ernte verſpricht. 
Der Beſitzer war ganz zufällig in den Beſitz einer 
Schachtel von Weizenkornern gekommen, wie ſie an⸗ 
geblich auf St. Helena einheimiſch fein ſollen; die Ach: 
ren ſind 4 Zoll lang und enthalten 48 große, ſehr 
mehlreiche Körner, und da der Stock gewöhnlich 3 bis 
7 Halmen hat, fo iſt der Ertrag, meiſtens hun⸗ 
dertfach und dieſes Reſultat dürfte bei Jebi⸗ 
ger Theuerung ganz beſonders zu beherzigen ſein. 
— Die Unterhandlungen des k. k. Hofraths Eſch in 
Berlin wegen Erleichterungen im Poſt- und Han⸗ 
delsverkehr zwiſchen Oeſterreich und den Staaten 
des Zollveteins haben bereits einige kleinere Reſultate 
gehabt, die ſofort, unbeſchadet prinzipieller Einigung, 
ins Leben treten, und worunter wir auch die neuerliche 
Kundmachung der oberſten Poſtverwaltung zählen müſ⸗ 
fen, wonach in Zukunft eine doppelte Briefdeſörderung 
nach England eingerichtet wird, nämlich durch Preußen 
über Hamburg und durch Frankreich über Boulogne 
oder Calais. Auf dem erſtern Wege werden regelmä⸗ 
ßig 24 Stunden an Zeit erſpart, an zwei Tagen in 
der Woche ſogar 48 Stunden, und alle unfrankirten 
Briefe werden nach dieſer Richtung hin befördert. — 
In Salzburg beſuchte auf der Durchreiſe von In⸗ 
dien nach London jüngft der katholiſche Erzbiſchof von 
Sidney in Auſtralien, John Pelding, Se. Eminenz 
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den Kardinal Erzbiſchof Fürſt Schwarzenberg, den er 
ſchon von Rom her kannte. Der Sprengel dieſes Kir⸗ 
chenfürſten iſt ſo groß wie ganz Europa, denn er um⸗ 
faßt den ganzen fünften Welttheil; unter John Pol⸗ 
ding ſtehen noch ſechs Bisthümer und der Katholiziss 
mus ſoll dort, ſowie in Nordamerika, ſtark im Wachs⸗ 
thum begriffen ſein, was vorzüglich eine Folge der un⸗ 
geheuren Auswanderung der Irländer iſt. — Schwan⸗ 
thaler aus München befindet ſich auf dem Wege nach 
Gräfenberg, wo er Heilung von feinen Gichtleiden fucht, 
in unſeren Mauern, und man iſt der Meinung, daß 
ſeine Anweſenheit benutzt werden dürfte, um wegen der 
Errichtung des zum Andenken des Erzherzogs Karl pro— 
jektirten Denkmals die nöthigen artiſtiſchen Grundideen 
ins Reine zu bringen, wenn auch Schwanthaler ſelbſt 
die Ausführung nicht übernehmen ſollte. 


Großbritannien. 

London, 29. Juni. „Es macht uns große Freude,“ 
ſchreibt heute die Times, „die Ankunft Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen Waldemar von Preußen in Eng⸗ 
land anzuzeigen. Alle, die mit den Einzelheiten der 
Kämpfe am Subdletſch bekannt find, werden ſich erin⸗ 
nern, daß der erlauchte Prinz, begleitet von ſeinem 
Gefolge, die Gefahren und Entbehrungen der britiſchen 
Armee auf den Schlachtfeldern von Mudkih und Fi⸗ 
ruzeſchah theilte, bei welcher letzteren Gelegenheit br. 
Hoffmann, der Leibarzt Sr. königl. Hoheit, tödtlich 
verwundet wurde. Se. königl. Hoheit war gleichfalls 
in der Schlacht von Sobraon zugegen und alſo ein 
Augenzeuge von der gänzlichen Niederlage der wilden 
Eindringlinge. Wir glauben, daß die Gelegenheit des 


Beſuchs des Prinzen für ihn dazu beſtimmt iſt, aus 


den Händen Ihrer Majeſtät der Königin das Großkreuz 
des Bathordens zu empfangen als ein Andenken an 
die Theilnahme, die er an den ruhmwürdigen genann⸗ 
ten Siegen genommen hat, und wir ſind überzeugt, 
daß er mit jedem Ausdruck von Achtung von dem eng⸗ 
liſchen Volke empfangen werden wird.“ — Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Königin wird ſich nebſt ihrem Gemahl und 
ihren Kindern zu Ende dieſer Woche nach Osborne⸗ 
houſe auf der Inſel Wight begeben. Zu gleicher Zeit, 
nämlich bis zum 10. Juli, ſoll das aus fünf Linien⸗ 
ſchiffen und fünf Dampfſchiffen beſtehende Uebungsge⸗ 
ſchwader unter Sir Charles Napier bei Spithead ver⸗ 
ſammelt ſein, um die Königin, falls ſie nach Schott⸗ 
land gehen ſollte, zu begleiten. — Heute fand im aus⸗ 
wärtigen Amte ein Kabinetsrath ſtatt, welchem alle in 
der Stadt anweſende Miniſter beiwohnten. (A. Pr. Z.) 


Frankreich. 

* Paris, 1. Juli. Cours 3 proc. 77½, 5 proc. 
117%, Nordbahn 562 %. Geſtern iſt der neue 
feanzöfiiche Borfchafter in London, der Herzog von Bro: 
glie, nach England abgereiſt, wobei ihm der Graf von 
Jarnac, der dieſſeitige Geſandtſchaftsſekretär begleitet. — 
Heute iſt ein Schreiben bekannt geworden, welches der 
Großſiegelbewahrer an die Erzbiſchöfe richtet und in wel 
chem er ſich darliver beſchwert, daß das papſtl, Sendſchrei⸗ 
ben wegen der Sammiung für die armen Irlaͤnder ohne 
vorherige Aufrage bei der franzöſiſchen Regierung in 
Frankreich bekannt gemacht worden fe. — Heute Vormit⸗ 
tag um 11 Uhr war Miniſterrath wegen des Cubieére⸗ 
ſchen Prozeſſes. Mehrere Herren wie der Herr Procu⸗ 
rator Delangée, der Großreferendar Dicazes, der Bes 
richterſtatter der Commiſſion Herr Renouard ꝛc. waren 
zugegen. Man ſagt, daß der Dienſt des königlichen 
Hauſes ganz neu organıfirt werden ſoll; möglich aber 
auch, daß nur die Reiſe des Intendanten der Civilliſte 
Gr. v. Montalivet in die Seebäder dieſes Gerücht vers 
anlaßt. Der Marſchall Bugeaud hat die Einladung nach 
Paris zu kommen, adgelehnt. Die Pairskammer würgte 
heute noch an der Mediemalgeſetzzgedung und auch in 
der Depulirtenkammer kam bei den Budgetverhand⸗ 
lungen nichts von Jutereſſe vor. Mit Seynſucht ſieht 
man dem Schluß der Seſſion entgegen. — Aus Als 
yier etfährt man, daß Abdel Kader mit den i arokka⸗ 
niſ chen Truppen ein Gefecht gehabt, in denen bald der eine, 
bald der andere geſiegt haben fell. je nachdem man dm 
Betichterſtatter glauben will. In Toulon find mehrere 
arabiſche Große wie der Kaid von Tlemſen Si Hamadi 
Ben Sakal und der Kalife von Maskara Si Braham ıc. 
angekommen, um das Wunderland F ankteich zu ſehrn. 
Die Zeitungen aus Madrid vom 20ſten entvalten keine 
beſtimmte Nahricht, indeß ſcheint es doch, daß der neue 
Verſuch der Montemoliniſten, bei welchem übrigens 
wieder viel Geld verſchwendet wurde und die Geiſtlichen 
eine thätize Rolle fpisiten, ganz perunglückt iſt. Die 
Erhebung des „Studenten“ bei Burgos ſcheint keinen 
Anklang zu finden und fein Pferdediebſtahl hat ihm nur 
die Mo lichkeit verſchafft, noch ſchneller der franzöſiſchen 
Geenze zuzuflllchten. Der ehemalige Stabschef Esparteres, 
Linage, hat die Erlaubniß erhalten, nach Spanien zurück⸗ 
kehren zu dürfen und iſt bereits von hier ab,creift. Die 
Erndte⸗Berichte lauteu aus dem ganzen 
eifteulich. f 


* 


Mit zwei Beilagen. 


Lande hochſt 


Erſte Beilage zu Ne 


—— 


Italien. 

Privatbriefen durchaus glaubwürdiger Augenzeugen 
entnimmt man folgendes über tumultuariſche Auftritte, 
die am 16. Juni in Parma ſtattgefunden. Schon ſeit 
einigen Tagen — die Briefe find vom 20. datirt — 
fand man an den Mauern Zettel und ſelbſt große ge⸗ 
druckte Anſchläge des Inhalts: „Es lebe Pius IX.“ 
neben Drohworten gegen die Regierung und mehrere 
hohe Perſonen, hier und da auch „morte ai Gesuitil“ 
Solche und ähnliche verbrecheriſche Inſchriften wurden 
auch mit Kohle und ſelbſt mit Oelfarben auf die 
Mauern gemalt. Am 16. Morgens früh wurden ge⸗ 
druckte Zettel gleichen Inhalts zu Hunderten in den 
Straßen ausgeworfen. Eine Maſſe junger Leute rot⸗ 
tete ſich zuſammen, und beſchloß zu Ehren des Papſtes 
eine Beleuchtung der ganzen Stadt zu veranſtalten. 
Die Polizeidirektion und die Regierung wurden um 
diepfältige Erlaubniß angefragt, wollten ſolche jedoch 
nicht ertheilen. Dragoner und Linientruppen erhielten 
den Befehl, tumultuariſche Verſammlungen zu zerſtreuen. 
Nichtsdeſtoweniger wurde theilweiſe illuminirt. Bald 
ſammelten ſich große Maſſen junger Leute vor den 
Häuſern, welche nicht beleuchtet waren, um die Bewoh⸗ 
ner durch ungeheures Geſchrei: „fuori i lumi! (Lich⸗ 
ter heraus!) evviva Pio IX.“ zum Herausſtellen der 
Lichter zu zwingen. Häufig hörte man auch aufrühre⸗ 
riſche Ausrufe und Drohungen. Solche Scenen er⸗ 
neuerten ſich bald hier bald dort, in der ganzen Stadt, 
da aber die Straßen ganz mit Weibern und Kindern 
angefüllt waren, ſo wollte man dieſe Demonſtration, 
ſofern ſie keinen bedenklichen Charakter angenommen 
hätte, nicht unterdrücken. Nach 10 Uhr begab ſich 
ein Haufen Tumultuanten vor den biſchöflichen Palaſt 
und warf mit Pflaſterſteinen gegen das Thor und die 
Fenſter. Eine Abtheilung Dragoner und ein Peloton 
Linientruppen wurden dahin abgeſandt, und zerſtreuten 
den Haufen. Bald darauf ſammelte ſich derſelbe wie⸗ 
der auf dem Hauptplatz, forderte durch erneutes Ge- 
heul den Gouverneur und Platzkommandanten zum 
Beleuchten auf, und inſultirte die dort ſtehenden Trup⸗ 
pen. Hierauf erging um 11 Uhr der Befehl, den 
Platz zu räumen und der Illumination ein Ende zu 
machen. Die Hausbewohner löſchten ohne Widerrede 
die Lichter aus. Zwölf Mann Dragoner und zwei 
Patrouillen von der Linie wurden zum Räumen des 
Platzes verwendet. Es geſchah dieß, ohne daß weder 
geſchoſſen, noch von Haus oder Stichwaffen irgend Ge⸗ 
brauch gemacht wurde; auch kamen keinerlei Verwun⸗ 
dungen vor. In derſelben Nacht und an den folgen⸗ 
den Tagen fielen keinerlei weitere Unordnungen vor, 
doch läßt ſich nicht verhehlen, daß unter dem jüngeren 
Theile der Bevölkerung fortwährend große Aufregung 
herrſcht. (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 16. Juni. Bei Wan haben die 
Kurden den türkiſchen Truppen eine bedeutende Schlappe 
beigebracht, man ſpricht von einem Verluſt von 6000 
Mann. Die Pforte will aber von ſo viel nichts wiſſen. 
— In voriger Woche ſchlug der Blitz in ein Minaret 
der Moſchee Sultan Bajaſid's; die herabfallenden Trüm⸗ 
mer erſchlugen zwei Leute und verwundeten mehrere 
andere. Das iſt nun ſchon die dritte Moſchee, in die 
dies Jahr der Blitz einſchlug. Auch mehrere andere 
öffentliche Gebäude traf der Blitz, die Reſidenz des 
Großherrn in Tſchiranghan, das Thor von Adrianopel, 
die Artillerie⸗Kaſerne außerhalb Pera. Auf die Türken, 
br Sultan ſelbſt nicht ausgenommen, macht dies ei⸗ 
übt. niederſchlagenden Eindruck, fie halten es für eine 
105 Vorbedeutung. Wir aufgeklärteren Leute finden 
falendſoche natürlich nur in den dies Jahr hier auf⸗ 
Bligapıaufigen Gewittern und in dem Mangel an 
Hotel des nl. - Fallmerayer iſt hier und wohnt im 
don Rußland treichifchen Internuntius. — Der Kaifer 
kürzich meh dem hieſigen griechiſchen Patriarchen 
Pontifie algeroänp led! koſtbare Geſchenke überſandt, reiche 
une prächtige einen mit Edelſteinen beſetzten Kelch 
Nuden die nie et vielleicht Balſam auf die 
der griechiſch⸗türkiſche n urch das bekannte Verhalten in 
ie hi 1 Differenz etwa in den griechi⸗ 
e lingurſacht haben könnte. Und das 
nt. 7755 19 0 ſo hat man doppelten 
e 14 teen iſt das Vertrauen 
un ſonſt gefürchteten Nachbar allem Anſchein nach 
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wird wohl auch nicht zögern Hrn. v. B. für die er⸗ 
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Theater. 


Die Hugenotten. Madame Köſter: Va⸗ 
lentine. l . 

Es mögen ungefähr zehn Tage her ſein, daß wir 
Zeuge der lauteſten Anerkennung waren, welche der Mad. 
Köſter in der Rolle der Valentine von Seiten des Ber⸗ 
liner Publikums bei der Vorſtellung der Hugenotten 
im Opernhauſe dargebracht wurde. 


Dieſer Erfolg iſt um ſo höher anzuſchlagen, wenn 
man bedenkt, daß Mad. Garcia mit der ſchöpferiſchen 
Macht ihres reichen Genies in einer Reihe von Dar⸗ 
ftellungen, an welchen das Gaſtſpiel der Mad. Köfter 
unmittelbar ſich anſchloß, die größten Triumphe feierte, 
das Berliner Publikum wahrhaft elektriſirte und ſelbſt 
eine ſonſt nur vernichtende Kritik (wir reden natürlich 
hier nicht von Hrn. Rellſtab) zur Exaltation trieb. Es 
würde uns hier zu weit führen, verſuchten wir unſern 
freundlichen Leſern eine gründliche Auseinanderſetzung 
dieſer vielleicht merkwürdig ſcheinende, faſt gleiche 
Wirkung ganz heterogener Mittel auf ein und daſſelbe 
Publikum hervorgebracht, zu geben. Sagen wir es 
daher nur kurz! Der ganze Zauber liegt eben im Ge⸗ 
genſatz. 

Wenn Mad. Garcia mit einer Alles beſiegenden 
Macht, mit der ganzen Glut des ſtärker empfindenden 
Südens, in lebhaft gehobenen Farben die dramatiſchen 
Bilder vorführt; wenn ſie mit ergreifenden Accenten 
einer überaus wunderbaren Stimme das Herz des Hö⸗ 
rers mächtig erfaßt, ihn alle Momente, alle Leidenſchaf⸗ 
ten der Rolle mit durchleben, mit durchfühlen läßt, ſo 
führt uns dagegen Mad. Köſter nicht ſo wilde Pfade. 
Wir ſehen Alles gemildert, nicht vom verſengenden 
Strahl einer mittäglichen Sonne getroffen; wir fe- 
hen zartere Bilder, vom ſanften Schimmer des Mon⸗ 
des verklärt. Wir finden in der Auffaſſung der Cha⸗ 
raktere bei Mad. Köſter in allen Situationen das weib⸗ 
liche Element vorherrſchend, welches ſelbſt, im Kampf 
mit den heftigſten und ſich widerſprechenden Gefühlen 
die Gränzen einer edlen Natur nicht überſchreitet. Der 
Zuſchauer fühlt ſich daher ſtatt geängſtigt, nur erhoben, 
fühlt ſtatt eines ungewöhnlichen Nervenreizes, in eine 
beglückende Gemüthswelt ſich getragen. Und eben die⸗ 
ſen Reiz in der Verſchiedenheit der Ausdrucksweiſe em⸗ 
pfanden die Berliner; ihnen war, wie dem Hörer, der 
nach einem wildphantaſtiſchen Dahinſtürmen in diſſoni⸗ 
renden Accorden mit innigem Vergnügen den beruhi⸗ 
genden Dreiklang der Tonika aufnimmt. Von dieſen 
Elementen gingen wir aus, als wir unſern verehrten 
Gaſt in der Rolle der Eurianthe beurtheilten; alle die 
damit bedingten Vorzüge machten ſich auch in der heu⸗ 
tigen Darſtellung vollſtändig geltend und ſo fühlten 
wir uns durch die ganze edle Erſcheinung der Mad, 
Köſter, durch ihr frei von jeder Uebertreibung gehalte⸗ 
nes, verſtändiges Spiel und durch ihren ausdrucksvol⸗ 
len, in gediegener Schule gebildeten Geſang aufs An⸗ 
genehmſte berührt. Das Publikum zeigte ſich warm 
empfänglich für alles gebotene Schöne und lohnte der 
Künſtlerin durch rauſchenden Applaus und mehrfaches 
Rufen. 


Haben wir im Eingange von der Darſtellung der 
heutigen Oper im Berliner Opernhauſe geſprochen, ſo 
mögen uns unſere freundlichen Leſer geſtatten, daß wir 
noch einmal darauf zurückkommen dürfen. 


An jenem Abend waltete ein trüber Stern über die Ber⸗ 
liner Oper. Herr Mantius als Raoul, wurde nach 
dem erſten Akt, worin ſchon viele Nummern weggefal⸗ 
len waren, unter dieſen auch die koſtbare Romanze, 
krank gemeldet, und nun ging es für die folgenden 
Akte an ein unbarmherziges Streichen, daß wohl kaum 
die Hälfte der Oper zu Gehör gebracht wurde. Jener 
Unglück bringende Stern ſchien auch über die heutige 
Vorſtellung aufgegangen zu ſein. Nicht, daß wir uns 
über das zu Wenig zu beklagen hätten; o, nein! wir 
haben leider zu Viel gehört. 


Unferm erſten Tenoriſten, Herrn Schloß als Raoul 
traf gleiches Mißgeſchick, auch er wurde heiſer. Herr 
Marrder als Nevers verblieb in Anem fortwährenden 
Tremolo. Herr Marrder ſingt ferner ſo ziemlich 
nach eigener Erfindung; er hält die erſte und letzte 
Note einer muſikaliſchen Phraſe feſt, die Mitte füllt er 
mit Noten ad libitum aus. Das iſt zwar ſehr geiſt⸗ 
reich, jedoch glauben wir, daß weder der Komponiſt 
noch das Publikum ihm dafür zu Dank verpflichtet 
ſein dürfte. 


Was wir nun ſo auf der Seite des Nevers ver⸗ 
loren hatten, das wurde uns indeß reichlich auf der 
andern durch Herrn Rieger als Graf von St. Bris 
erſetzt. f 

f Ein recht charakteriſtiſches Spiel mit einer gediege⸗ 
nen, durch glänzende Mittel gehobene Geſangsweiſe, 
8 2 ’ 


lich eine Frau in großen Schrecken. Da trat ein Herr 
dem übermüthigen Reiter in den Weg, verwies ihm 
die Ungebühr und gab dem Pferd, vielleicht auch dem 
Reiter ſelber, einen Schlag mit ſeinem Stock. Der 
Reiter aber rief ſeinen Diener herbei, und befahl ihm 
den Angreifer durchzuprügeln. Der Diener leiſtete dem 
Befehl pünktlich Gehorſam und bläute den Unbekann⸗ 
ten nach Kräften durch, ja war ſogar drauf und dran, 
ihn mit Hülfe ſeines Herrn zuletzt ſogar noch ins 
Waſſer zu werfen, als Herbeikommende dies glücklicher⸗ 
weiſe noch verhinderten mit dem Zuruf: was macht 
ihr, laßt ab, es iſt ja der belgiſche Geſandte Hr. v. B. 
So wars. Hr. v. B. hatte aber ſchon die Prügel. 
Er hat ſich indeß an die Pforte gewendet, und dieſe 


littenen Mißhandlungen glänzende Genugthuung zu 
verſchaffen. (A. 3.) 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 5. Juli. In der letzten Zeit ſind aber⸗ 
mals mehrere Erkenntniſſe gegen die Theil⸗ 
nehmer an dem Tumulte vom 22. März d. J. 
ergangen, und durch Ablieferung der zur Unterſuchung 
gezogenen Perſonen zur Strafvollſtreckung in Vollzug 
geſetzt worden. Dieſe Erkenntniſſe ſind ſehr ſtreng aus⸗ 
gefallen, gewiß aber nur wohlverdienterweiſe. Gegen 
einen der Tumultuanten, einen Tagearbeiter, iſt auf 
eine vierjährige Feſtungsſtrafe erkannt worden. Gegen 
einen andern iſt eine zweijährige, und gegen einen drit⸗ 
ten, ebenfalls ein Tagelöhner, eine zweijährige Feſtungs⸗ 
ſtrafe und eine körperliche Züchtigung von 20 Hieben 
feftgefegt worden. Gewiß wird jeder, der jenen Tumult 
und den dabei verübten wirklich ſchändlichen Unfug mit 
angeſehen hat, die Strenge dieſer richterlichen Entſchei⸗ 
dungen nur billigen können. 


In der letzten Nummer d. B. iſt auf einen Be⸗ 
trüger aufmerkſam gemacht worden, welcher unter dem 
Vorgeben im Hötel de Sileſie Wein lagern zu haben, 
das Publikum, namentlich das ärztliche, brandſchatzte. 
Dieſer Gauner iſt ermittelt und verhaftet worden. Er 
hatte ein gleiches Geſchäft bei einem hieſigen Arzte ver- 
ſucht, da ihm dieſer aber keinen Glauben ſchenkte, die 
Flucht ergriffen. Der Zufall wollte es indeſſen, daß er 
am folgenden Tage demſelben Arzte begegnete, der ihn 
feſthielt, und einem Polizei⸗Beamten übergab. Der an⸗ 
gebliche Herr Lewandowski, welchen Namen der Betrü— 
ger, unter Beilegung verſchiedener Chargen, überall an⸗ 
genommen hatte, iſt ein vielfach beſtrafter Corrigende 
und Herumtreiber, der erſt unlängſt aus dem Correc⸗ 
tionshauſe hierher zurückgekehrt iſt. Er iſt verhaftet 
worden, und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 


Es ſcheint beinahe, als ob jetzt hier in Breslau 
keine 24 Stunden mehr vergehen könnten, ohne daß 
wir ein Feuer erleben. Kaum war am 2. d. M. das 
in dem Hauſe Nr. 8, Ohlauerſtraße, ausgebrochene und 
wohl jedenfalls von frevelhafter Hand angelegte Feuer 
gelöſcht, ſo iſt auch ſchon wieder in der nächſten Nacht 
und zwar vom 2. zum 3. d. M. Feuer geweſen, dies⸗ 
mal drohte die Gefahr dem Hauſe Nr. 13 in der Hum⸗ 
merei. Zum Glück wurde daſſelbe aber noch zeitig ge⸗ 
nug bemerkt, und das Feuer namentlich von den Haus: 
bewohnern und den dort im Quartier liegenden Ar— 
tilleriſten gelöſcht, noch ehe daſſelbe einen gefährlichen 
Umfang erreichen konnte. Ueber die Entſtehungsurſache 
iſt auch hier noch nichts ermittelt, jedoch glaubt man 
auch hier eine vorſätzliche Brandſtiftung annehmen zu 
müſſen. 

Vor einigen Tagen haben wir wiederum einen be⸗ 
dauerlichen Vorfall hierſelbſt erlebt. Am 27. d. M. 
bemerkte ein Polizeibeamter an den Buden der Sand— 
kirche gegenüber einen großen Auflauf von Menſchen. 
Als er hinzueilte, bemerkte er eine Backwaarenhändlerin, 
welche ihren geſammten Waarenbeſtand an die Umſte⸗ 
henden verſchenkte, dabei ſehr fröhlich und wohlgemuth 
war, und bei der fortdauernden Austheilung von Brot 
und Semmel verſicherte: Gott und die Heiligen wür⸗ 
den ihr das, was fie den Armen ſchenkte, zehnfach 
wiedergeben. Natürlich fand die Frau ſehr willige Ab⸗ 
nehmer ihrer Waaren. Da indeſſen dem Beamten dieſe 
Frau geiſteskrank zu ſein ſchien, ſo ließ er ihr Ver⸗ 
kaufslokal ſchließen, und brachte die Frau ſelbſt in ihre 
Behauſung. Leider hat die ärztliche Unterſuchung ers 
geben, daß die arme Perſon wirklich an Geiſteszerrüt⸗ 
tung und zwar an religiöſem Wahnſinn litt. Ihr 
Beichtvater, den ſie für einen Heiligen hielt, ſoll, wie 
ſie angiebt, von hier verſetzt werden. Dies hält die 
Frau für eine große Sünde, und ſie glaubt, dieſe nur 
durch reichliche Wohlthaten an die Armen wieder gut 
machen zu können. (Bresl. Anz.) 


zeichneten den Darfteller aus; auch machten wir mit 
Vergnügen die Bemerkung, daß im Vortrage eine fei⸗ 
nere Nüͤancirung hervortrat. Herr Prawit, der von 
ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt, heute zum erſten Mal 
wieder in der Rolle des Marcels auftrat, der aber, wie 
wir hören, durch ein Engagement an eine andere Bühne 
gefeſſelt, die hieſige verlaffen wird, entwickelte ganz feine 
ſchöne und kräftige Stimme, namentlich im Duett mit 
Valentine im dritten Akt. Die Rolle des Marcels ge⸗ 
hört mit zu den beſten des Herrn Prawit, auch iſt der⸗ 
ſelbe ſchon oft in dieſen Blättern in würdigender Weiſe 
beſprochen worden. Aus demſelben Grunde können 
wir über die Partieen der Königin und des Pagen hin⸗ 
weggehen und wollen wir uns nur noch über die Ge⸗ 
ſammtaufführung einige nothwendige Bemerkungen er⸗ 
lauben. Welchen Maßſtab ſollen wir aber bei der 
Beurtheilung derſelben anlegen? War es heute die zwan⸗ 
zigſte oder die dreißigſte Vorſtellung? wir wiſſen es 
nicht, wir führen kein Regiſter darüber — oder erſchien 
ſie nicht eher als eine Generalprobe eines noch nicht 
in allen Einzelnheiten gehörig einſtudirten Werkes? 
Das verſammelte Publikum ſchien ſich mit uns der 
letzteren Annahme zuzuwenden. Die Ausführung 
des Chors „Rataplan“ und viele andere Störniſſe, 
am Bedeutendſten im dritten Akt, (Einzelnes wurde 
vom Publikum ſelbſt durch lautes Ziſchen bezeichnet) 
beſtärkte die Meinung für eine Generalprobe. Wer 
trägt aber die Schuld hievon? Sollte unſerer fonft fo 
thätiger Kapellmeiſter durch Gewohnheit und Gleich⸗ 
mäßigkeit des Tagewerks zu einer ſchädlich wirkenden 
Paſſivität ſich verleiten laſſen? Iſt es nicht zuerſt dem 
Publikum gegenüber, dann aber auch der Mitwirkung 
eines ſo werthen Gaſtes eine Pflicht, eine ſorgfältigere 
Aufführung vorzubereiten, welche nicht Fehler auf Feh⸗ 
ler bringt und zwar ſo auffallender Art, daß, um ſie 
zu erkennen, nur ein gewöhnlicher Begriff, nothwendig 
iſt. Wenn Diejenigen, welche an die Spitze eines Inſtituts 
geſtellt ſind, das Intereſſe für daſſelbe verlieren, wie es den 
Anſchein hat, wie ſoll das Publikum noch Theilnahme 
dafür hegen können? Schon oft wurde von verſchie⸗ 
denen Seiten in dieſen, wie in andern hieſigen Blät⸗ 
tern die Klage laut, daß faſt alle Tempi bei den hieſi⸗ 
gen Opernaufführungen zu raſch genommen werden; 
auch wir haben oft und merklich hierauf hingedeutet, 
ohne daß indeſſen alle dieſe Stimmen je eine Berück⸗ 
ſichtigung gefunden hätten. Es würde uns zu weit 
entfernen, wollten wir dem Geſagten hier Beiſpiele hin⸗ 
zufügen; auch können wir uns füglich dieſer Mühe ent⸗ 
heben, da einem Jeden, der nur irgend einiges Ver⸗ 
ſtändniß für den Charakter dramatiſcher Muſik beſitzt, 
dieſer Mangel ſich aufdrängt. Nehmen wir aber doch 
heute aus der Maſſe nur einen Belag für unſere Rüge 
und zwar den Moment im vierten Akt, wo St. Bris 
den Plan zur Bartholomäus⸗Nacht den Verſchworenen 
mittheilt. Die Bäſſe drücken hier in einer düſter ge⸗ 
haltenen, fortgeführten melodiſchen Figur die dumpfbrü⸗ 
tenden Rachegedanken, die langverhaltene Wuth aus; 
ſchaudernd ſehen wir ſchon die Mörder mit gezückten 
Schwertern im nächtlichen Dunkel dahin ſchleichen — 
und eine Scene, die ſolch einen Charakter trägt, wird, 
wir ſagen es ohne Uebertreibung, faſt im Ballettempo 
wiedergegeben? — Iſt es möglich, daß unter ſolchen 
Umſtänden der Sänger richtig markire, daß er zum 
Verſtändniß bringe, was er ſelbſt vor übelangebrachter 
Haſt nicht verſtehen kann. 

Wir können ſolche Abirrungen nur einem bedeuten⸗ 
den Grade von Sichgehenlaſſen, einer gewiſſen Lauheit 
zuſchreiben, denn unſer Herr Kapellmeiſter hat zu man⸗ 
nigfache Beweiſe ſeiner muſikaliſchen Befähigung abge⸗ 
geben, um den Grund jener Uebelſtände in Anderm ſu⸗ 
chen zu müſſen. € d. 


Bemerkungen zu dem in Nr. 251 und 252 ab- 
gedruckten und der Berliner Zeitungshalle ent⸗ 
lehnten Artikel: „Ausſichten auf die 

Erndte.“ 

Daß die in jenem Artikel vorkommenden Zuſam⸗ 
menſtellungen keine ganz ſichere Schlüſſe machen laſſen, 
dafür ſpricht am meiſten die mitunter vorkommende 
Sin nloſigkeit einzelner Angaben. So unter andern iſt 
in dem Berichte aus Siegen geſagt, der Roggen 

1 ſtände dort ſo üppig, daß von einem Morgen eine 
Scheuer Barre (bei uns Banfen) voll werden, und daß 
ein einziger Bogenhieb einer Sichel, eine Garbe geben 
würde. Man ſollts meinen, es laſſe ſich die Uebertrei⸗ 
bung nicht toller geben, wenn man nicht in der Fort⸗ 
ſetzung in Nr. 152 die Nachricht läſe, daß ein Mann 
eine volle Aehre von 72 Zoll Länge vorge: 
zeigt habe!! Soll es anſtatt Aehre „Halm“ heißen, 
fo iſt dies nichts Außerordentliches, und es müßte fo: 
dann die Aehre mit der Zahl ihrer Körner angegeben 
ſein. Alsdann ſoll von einem Reiſenden aus Ungarn 
berichtet worden ſein; es falle die Erndte dort beſſer 
aus, als wie man erwartet hatte, und man werde 
im Durchſchnitt noch das Vierzigfache (111) 
der Einſaat gewinnen. Hier zu Lande achten wir 
es für Außerordentlich, wenn wir von einzelnen Grund⸗ 
ſtücken die zehn⸗ bis zwölffache Einſaat bekommen. An 
dies Alles läßt ſich anreihen, was von der Gränze der 


— 
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Schweiz über den Gartenſegen berichtet wurde. 


zu berechnen ſein. — 


Man frägt billigerweiſe, wer giebt ſolche Berichte 
und welchen Zweck ſollen ſie haben? — Daß nur völ⸗ 
lig Unkundige ſo etwas Unſinniges niederſchreiben kön⸗ 


nen, das iſt klar. Ihr Zweck iſt, wie ſie meinen, dem 
Wucher zu ſteuern und ihn muthlos zu machen. 
die Art aber dürfte es ſchwerlich gelingen. Wir er n⸗ 
nern uns, daß im vorigen Jahre vor der Erndte be⸗ 
ſonders aus dem weſtlichen Deutſchland ähnliche ver⸗ 
kehrte Berichte veröffentlicht wurden. Gebe der gütige 
Himmel, daß ſie nicht auch heuer ein böſes Vorzeichen 
fein mögen. — Die Wahrheit allein nützt überall am 
meiſten und es hätte vielleicht manches beſſer ablaufen 
können, wenn man ſie uns, als wir ſie im vorigen 
Jahre ohne Rückhalt ausſprachen, geglaubt hätte. — 
Wir wollen als Randgloſſe zu den fraglichen Erndte⸗ 
berichten niederſchreiben, was wir ſelbſt geſehen, und 
was wir aus zuverläßigen Nachrichten wiſſen. 

In Deutſchland werden wir, wenn wir den Durch⸗ 
ſchnitt von allen Provinzen ziehen, eine ſehr gute 
Mittelerndte haben. In Polen und Rußland hat die 
Kälte im Anfang Juni geſchadet, und die Erndte wird 
fein, wie im vorigen Jahre. Im ſüdlichen Rußland 
hat die Dürre den Ertrag verkürzt, was ſich bis auf 
die Donau-Fürſtenthümer erſtreckt, und dazu kommen 
noch große Verwüſtungen, durch Heuſchrecken angerich⸗ 
tet. In Ungarn wird man, wie jetzt die Sachen ſte⸗ 
hen, froh ſein, wenn man im Durchſchnitt die ſechs⸗ 
fache (und nicht die vierzigfache) Einſaat gewinnt. In 
Frankreich wird die Erndte an Ergiebigkeit der in 
Deutſchland kaum gleich ſein. Geſegneter iſt ſie in 
Italien. In England lebt man noch in banger Er⸗ 
wartung und wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß in 
Irland die Kartoffelkrankheit wieder ſo verheerend auf⸗ 
zutreten droht, wie im vorigen Jahre, ſo wird die da⸗ 
hin erforliche Zufuhr wieder die Preiſe auf dem Con 
tinente ſteigen helfen. Geben wir uns daher keinen 
überſpannten Hoffnungen hin! Damit ſoll aber keines⸗ 
weges geſagt ſein, als ſtehe es bedenklich. Jedenfalls 
wird, insbeſondere in unſerm deutſchen Va⸗ 
terlande der Bedarf vollkommen gedeckt ſein, 
und dies auch beſonders alsdann, wenn die Kartoffeln 
die jetzt auf ſie geſtellte und ſchon ziemlich begründete 
Hoffnung nicht täuſchen. Bis wir hierüber volle Ge⸗ 
wißheit haben — was noch etwa einen Monat dauert 
— läßt ſich über Begehr und Anbot von Getreide 
und über den davon bedingten Preis noch keine be⸗ 
ſtimmte Meinung aufſtellen. Bleiben aber die Kartof⸗ 
feln gut, alsdann werden ſich im Lauf des Jahres die 
Preiſe tief unter die gegenwärtigen Sätze ſtellen, ob⸗ 
gleich man die Meinung, ſie werden auf das Normale 
(etwa 1½ Thlr. für den Roggen) gehen, nicht grade 
theilen kann. Denn dazu bedarf es erſt die Ausfül⸗ 
lung ſehr großer entſtandener Lücken, auch müßte da 
wenig oder gar keine Ausfuhr ſtatt finden, was, wie 
wir wiſſen, auch grade nicht für alle Fälle wünſchens⸗ 
werth iſt. E. 


B. Wie leider jetzt ſo häufig, ſo ereignete ſich auch 
in der Nacht vom 23. zum 24 v. Mts. in dem Dorfe 
Oberau bei Lüben ein beklagenswerther Vorfall, der 
leicht die traurigſten Folgen nach ſich haben konnte. 
Das Haus des daſigen Paſtor B. wurde von Dieben 
erbrochen, die, vier an der Zahl, durch das Kellerloch 
und den Keller in Haus und Stube gedrungen waren. 
Da in letzterer Niemand ſchlief, ließen es ſich die In⸗ 
duſtrie⸗Ritter in derſelben ganz wohl ſein, und fingen 
gemächlich an allſeitige Spekulationen zu treiben, die 
ihnen auch zum Theil gelungen ſind. In der Neben⸗ 
ſtube ſchlief der Paſtor ſelbſt. Durch das Geräuſch 
wach geworden, ſucht er ſich von dem Grunde deſſelben 
zu überzeugen, und wird, ſobald er die Thüre geöffnet, 
von vier grauenhaften Schurken überfallen, die unaus⸗ 
efegt mit Knütteln auf feinen Kopf losſchlugen. — 
Durch die Geiſtesgegenwart und raſche Entſchloſſenheit 
ſeiner Frau wurde jedoch nicht nur den Wüthrigen Ein⸗ 
halt gethan, ſondern dieſelben auch durch kräftigen 
Hülfernf in die Nachbarſchaft erſchreckt und ſtutzig ge⸗ 
macht, ſo daß ſie nach einem Weilchen entflohen, ob⸗ 
1 5 niemand an ihre weitere Verfolgung dachte. 

an iſt leider auch bis jetzt ihrer noch nicht habhaft 
geworden. 8 

Der Paſtor hat bei dieſem traurigen Ereigniß mehre 
Verletzungen am Kopf davon getragen. Der Werth 
deſſen, was fie mit ich genommen, iſt im Ganzen kein 
unbedeutender. i 


＋ Ober⸗Salzbrunn, 3. Juli. Unſere heutige 
Brunnenliſte ſchließt mit Nr. 630. Es ift doch wohl 
der ungünſtigen Witterung, ſo wie der allgemeinen 
Theurung zuzuſchreiben, daß wir gegen voriges Jahr 


um 100 Nummern zurück ſind. Trotzdem iſt während 


der Trinkſtunden ein ſehr reges Treiben auf der Pro: 
menade, und man erblickt täglich neue Geſichter. Die 
angekündigten Jünger Thaliens ſind bis jetzt noch nicht 
erſchienen, leer und verödet ſteht ihr Tempel, und lang⸗ 
weilig verſtreichen die Abende. Geſtern jedoch hatten 


Das 
ging auch in's Koloſſale, nur waren die angenommenen 
Preiſe faſt lächerlich, denn man ſtellte ſie auf 1 fl. 
30 kr. (= 26 Sgr.) für den baieriſchen Scheffel. Ein 
ſolcher aber iſt faſt fünfmal ſo groß, wie ein preußiſcher, 
und es würde mithin unſer Scheffel etwa zu 5 Sgr. 


Auf 


wir eine erheiternde Abwechſelung in unſerer Einför⸗ 


cher jetzt feinen Wohnſitz auf der Kynsburg aufgeſchla⸗ 
gen hat, gab den Aufforderungen mehrerer hieſigen 
Kunſtfreunde, die ihn früher kannten, Gehör und ver⸗ 
anftaltete eine Soirée Improvisation, welcher Reſe⸗ 
rent auch beiwohnte und ſo Gelegenheit hatte, das Ta⸗ 
lent dieſes Mannes kennen zu lernen, dem der verdiente 
Beifall eines ausgewählten Kreiſes von Damen und 
Herren zu Theil wurde. Schade nur, daß die anhal⸗ 
tend ungünſtige Witterung uns abhält, den Künſtler 
öfter auf ſeinem hohen Wohnort zu beſuchen, denn 
abgeſehen davon, daß Kynau, die Kynsburg, der 

über Charlottenbrunn durch das Weiſtritz⸗ und Schle⸗ 
ſierthal unbedingt die ſchönſten Pattien in der Um: 
gend ſind, erwartet uns eben auf der Burg eine ſehr 
bewährt gefundene Küche, ein gutes Glas Wein und — 
was die Hauptſache iſt — ein ſtets heiterer Geſellſchaf⸗ 
ter, in Herrn Herrmann, deſſen Humor und Talent es 
faſt allen Beſuchern leid macht, daß ſie wieder ſcheiden 
müſſen. Für den aus Breslau kommenden Beſucher 
iſt jetzt die Partie ſehr bequem uud wohlfeil; fie koſtet 
1 Thlr., da nach dem erſten und letzten Bahnzuge in 
Schweidnitz, vom dortigen Bahnhofe aus, ſogleich eine 
Poſt nach Kynau abgeht, die für 10 Sgr. Perſonen⸗ 
geld auch die nöthigen Beichaiſen ſtellt. 


Mannigfaltiges. 


— Gönigsberg.) Das Gypsmodell der Reiter⸗ 
ſtatue Friedrich Wilhelm III. vom Profeſſor Kiß, 
im ſtädtiſchen Muſeum, zieht die hohe Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf ſich. Das Monument, welches 
auf Königsgarten errichtet werden wird, ſoll eine Höhe 
von 30 Fuß erhalten, wird alſo koloſſal ausgeführt 
werden. Die 6 Pilaſter neben dem Piedeſtal erhalten 
die Figuren hiſtoriſch bedeutender Männer aus der Re⸗ 
gierungszeit des Königs: Stein, Hardenberg, Blücher, 
Gneiſenau, Pork und Graf Bülow von Dennewitz. 
Die allegoriſchen Figuren: „Glaubensſtärke, Gerechtig⸗ 
keit, Liebe, Weisheit, Boruſſia und Abundantia,“ die 
zuerſt in der Idee aufgefaßt wurden, fallen ſonach fort. 
Die vordere Seite des Basreliefs ſoll die Inſchrift er⸗ 
halten: „Ihrem Könige Friedrich Wilhelm III. die dank⸗ 
baren Preußen 1841,“ und eine andere um alle drei 
Seiten herumlaufende dürfte lauten: „Sein Beiſpiel, 
ſeine Geſetze machten uns ſtark, ihm danken wir des 
Friedens Segnungen.“ Die Basrelief werden folgende 
Scenen darſtellen: Der König und die Königin Louiſe 
im Familienkreiſe. Der König mit den Männern, die 
den Hauptantheil an der ſeit 1807 veränderten Geſetz⸗ 
gebung hatten: Stein, Hardenberg, Scharnhorſt. Im 
Hintergrunde das aer Schloß. Der Moment 
der Bewaffnung zum Befreiungskampf. Im Vorder⸗ 
grunde die Männer, welche 1813 in Königsberg thätig 
waren: Graf Alex. Dohna, General Vork, Bürgermei⸗ 
ſter Heidemann, Graf Louis Dohna und von Barde⸗ 
leben (Inſpekteur der Landwehr). Auf der vierten 
Seite ein Pflüger, ſein eigen Grundſtück ackernd, ein 
Sämann, Viehheerden, Getreidefeld, ein voller Ernte⸗ 
wagen. Eine Eiche. Unter derſelben ein Arbeitsmann, 
ein Volkslehrer, ein Landwehrmann, den Nähr-, Lehr⸗ 
und Wehrſtand andeutend. Der Hintergrund ein Kü⸗ 
ſtenland, eine Haffſtadt, Maſten, der Rauchfang eines 
Dampfſchiffes. (K. 3). 


— (Weimar, 30. Juni.) Das ehemalige Wohn⸗ 
haus Schiller's iſt geſtern zur Verſteigerung ge⸗ 
langt. Das einfache, baufällige Gebäude, welches ohne 
ſeine geſchichtliche Bedeutung vielleicht kaum einen ma⸗ 
teriellen Werth von 3000 Thaler haben möchte, iſt 
von Seiten des Stadtrathes für die Summe von 
5025 Thaler erſtanden worden. Der gültige Zufchlag 
erfolgt jedoch erſt nach 8 Tagen, bis wohin es den 
Verkäufern freiſteht, den Kauf wieder rückgaͤngig ma⸗ 
chen zu können. Uebrigens verdient erwähnt zu wer⸗ 
den, daß unter den Bietern auch ein Beauftragter der 
Frau von Gleichen zu Rudolſtadt, einer Schweſter 
Schillers, ſich befand, um nöthigenfalls zu verhüten, 
daß das Haus in nicht geeignete Hände übergehe, was 
jedoch bei den zahlreichen Verehrern jenes Dichters kei⸗ 
neswegs zu beſorgen ſtand. Die deshalb in auswärti⸗ 
gen Blättern verbreiteteten Beſorgniſſe waren jedenfalls 
übertrieben, (F. J.) 


— (Brüſſel.) Seit einigen Tagen dreht ſich das 
Hauptgeſpräch in den hieſigen Geſellſchaften um den in 
einem Keller des Hospitals St. Iran gemachten Fund. 
Arbeiter entdeckten hier zwei Fäßchen mit Silbermün⸗ 


zen, die meiſtens aus Brabanter Kronen vom Jahre 


1700 26: beſtehen. Die Summe ſoll ungefähr 200,000 
Fres. betragen. Die verſchiedenen Gerüchte haben fie 
bereits auf mehrere Millionen geſteigert. Einige Pom⸗ 
piers wurden bald nach der glücklichen Entdeckung her⸗ 
beigeholt, um Wache zu ſtehen bei den Arbeitern, das 
mit dieſe, wenn noch mehr Geld zum Vorſchein kame, 
es nicht mit forttrügen. Die Geſchichte iſt für viele 
ruhige Bürger ſehr fatal; ſie haben keinen geſunden 
Schlaf mehr, indem fie fortwährend von Schätzen träu⸗ 
men, die in ihrem Keller vergraben liegen und ſich ſchla⸗ 
fend abmatten, dieſelben zu heben, und wenn fie ermü⸗ 


migkeit. Der Improviſator Alexander Herrmann, wel⸗ 


— 


det aufwachen, ſich vergebens nach einem Fäßchen mit 
Brabanter Kronen umſehen. 

— um ein ganz vorzügliches und viel Brot 
zu erhalten, muß das ruſſiſche Mehl beim Verbacken 
ganz locker mit lauwarmem Waſſer angeteigt werden, 
dann mit Sauerteig gemiſcht und 12 Stunden wenig⸗ 
ſtens ruhig ſtehen bleiben (wenn es länger fteht, ſcha⸗ 
det es auch nichts); dann muß es auch nicht ſtreng 
ausgeknetet werden, und kommt alsdann in den Ofen. 
Man rechnet gewöhnlich beim Anteigen auf 10 Pfund 
Mehl 6 Stof Waſſer, doch iſt es wohl am beſten, 
beim Anteigen ſelbſt zu ermitteln, wieviel Waſſer zum 
lockern Teig nöthig ist. GKönigsb. 3.) 


Breslau, 5. Julſ. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 20 Fuß und am Un⸗ 
ter⸗Pegel 11 Fuß, mithin iſt das Waſſer im Fallen. 

Oppeln, 3. Juli. Der Waſſerſtand der Oder war 
am 2. Juli Mittags 12 Uhr am hiefigen Oberpegel 
15 Fuß, am Unterpegel 14 Fuß 8 Zoll; Abends 7 ½ 
Uhr am Oberpegel 14 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 14 
Fuß 6 Zoll; den 3. Juli früh 5 Uhr am Oberpegel 
14 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 9 Zoll; Abends 
8 Uhr am Oberpegel 12 Fuß 10 Zoll, am Unterpe⸗ 
gel 11 Fuß 5 Zoll. 

Brieg, 4. Juli. Der Waſſerſtand der Oder war 
am 3. Juli früh 8 Uhr am Oberpegel 20 Fuß 3 


Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 10 Zoll; den A. Juli 


früh 8 Uhr am Oberpegel 19 Fuß 5 ½ Zoll, am Unter⸗ 


pegel 15 Fuß 1 Zoll. Am 3. Juli der höchſte Stand: & 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche v. 27. Juni bis 3. Juli d. J. wur⸗ 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 9171 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 13381 Rtlr. 

Im Monat Juni benutzten die Bahn 327761 Per⸗ 
ſonen. Die Einnahme betrug Rtlr. Sgr. Pf. 


22,686 10 6 
Für Vieh, Equipagen⸗Transport und 

157,211 Ctr. Güter⸗Fracht wurden 
eingenommen 26,647 10 — 


Ueberhaupt 49,333 20 6 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche v. 27. Juni bis 3. Juli d. J. 


Theater⸗Repertoire. 
Dinstag: „Mein Mann geht aus!“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem Franzoſiſchen 
von H. Börnſtein. Hierauf: be 
. et in 2 Akten von L. 
neider. Muſik von mehren Komponiſten. 
Mittwoch: „Die Veſtaliu.“ Große Oper 


Todes Anzeige. 

Den heute Morgen 5 Uhr erfolgten Tod 
unſers heißgeliebten Söhnchens Richard, an 
Gehirnleiden, in dem Alter von 3 Jahren und 
7 Monaten, beehren wir uns, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung, unſern lieben Verwandten 
und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
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6173 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
5015 Rtlr. 25 Sgr. 8 Pf. 8 
Im Monat Juni d. J. benutzten die Bahn 21155 
Perſonen. Die Einnahme betrug: Mil, Sgr. Pf. 
1) an Perſonengeld ai 10562 20 — 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter⸗ 
Transport (123,343 Ctr. 56 Pfd.) 8235 16 — 
zuſammen 18798 6 — 
Im Monat Juni 1846 ſind ein⸗ 
gekommen 


im Juni d. J. daher weniger 
Wilhelms; Bahn. 
Im Monat Juni fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 


20,672 26 5 
1874 20 5 


6318 Perſonen für 2870 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 
Gepäck für 10 1172 ir 
Hunde für 9 6 
Pferde und andere Thiere für 48: —ũ — : 
Equipagen für 138 = 10 = — =: 
30648 Centner Fracht für 1756 =» 18 = 9; 

Geſammt⸗Einnahme 4977 =: 26 gr 


Berzeich ni ß 
derjenigen Schiffer, welche am 2. Juli Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladun von nach 
2 Kretſch aus Dyhernfurth, Gerſte Stettin Breslau. 

„Stephan aus Neuſalz, Güter dto. dt o. 
Stabrey aus Neuſalz u. Sohn, dto. dto. dto. 

„Schilling aus Fürftenberg, Güter dto. dto. 

„Lange aus Pommerzig, dto. dto. dto. 
R. Joachim aus Groffen, Salz Berlin dto. 
Liebelt aus Boyadel, dto. dto. dto. 
D. Feind aus Neufalz u. deſſen 

Brüder, drei Kähne, Güter Stettin dto. 
C. Mikauſch aus Köben, Roggen dto. dto. 
W. Hornig aus Maltſch, dto. dto. dto. 
G. Großmann aus Liebenzig, dto. dto. dto. 
C. Jauernick aus Schwuſen, dt. bio, dto. 
W. Schulz aus Aufhaldt, dto. dto. dto. 


Fr. Borde aus Aufhaldt, dto. dto. o. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heu le 
10 Fuß. Windrichtung: Nordweſt. 


Am 3. Juli. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
G. Wießner aus Köben, Güter Stettin Breslau. 
L. Weigler aus Aufhaldt, dto. dto. dto. 
Fr. Falck aus Breslau, Zucker Berlin dto. 


F. Hannemann aus Croſſen, dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ift 
10 Fuß. indrichtung: Oſten. 


dto. 
heute 


Briefkaſte n. 
Zurückgelegt wurden: 1) Das Friedrichsdenkmal; 
2) Zuſanmmenſtellung einiger großer Männer ꝛc. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Bekanntmachung. 5 
Vom 10ten d. M. an wird zwiſchen Frankenstein 
und Patſchkau über Kamenz eine vierſitzige Perſonen⸗ 
Poſt in Gang geſetzt werden, welche täglich 
aus Patſchkau um 6 Uhr früh und 
aus Frankenſtein 6 Uhr Abends 5 
abgefertigt werden und in 3 Stunden den Beſtim⸗ 
mungs⸗Ort erreichen wird. Das Perſonengeld beträgt 
pro Meile 5 Sgr., wofür jeder Reiſende 30 Pfd. Ge⸗ 
päck frei mit ſich führen kann. N 
Brieg, den 3. Juli 1847. 
Königl. Poſt⸗Inſpektion. 


Königsſchießen. 

Nach § 29 der Schützen⸗Ordnung wird das dies⸗ 
jährige Königsſchießen von Sonntag den 11. Juli 3 
Uhr bis Mittwoch den 14. Juli 12 Uhr (Schluß der 
Einlagen um 11 Uhr) ſtattfinden und Mittwoch 2 Uhr 
mit einem Mittag⸗Mahle geſchloſſen werden. 

Die Einlage beträgt 16 Sgr. und die Prämie des 
Schützen⸗Königs außer einer goldenen Medaille 72 Rtl. 

Der Betrag des Couverts zu dem Mittagsmahle 
iſt auf 22 ½ Sgr. feſtgeſetzt. 

Die Liſten zur Unterzeichnung gegen Zahlung des 
Couvert⸗Betrages und Empfangnahme der Tafelbillets 
liegen bei den Herren 

Gaſtwirth Briel, 

Kaufmann Neuſtädt, 

Seifenſieder⸗Aelteſte Reichel, 

in der Rathhaus⸗Inſpektion, und 

in der Reſtauration des Schießwerders 


aus und werden am 12. Juli, Montag 12 Uhr, ge⸗ 
ſchloſſen. , 3 8 he, 9 


Breslau, den 3. Juli 1847. 
Die Schießwerder⸗Deputation. 


— 


(Eingeſandt.) 
Einer ſternichten Nacht gleichet das Leben, 
Schatten hüllen uns ein, aber von oben winkt 
Himmelsſchimmer, und leitet durch die Schatten 
die Weiſeren. % t 0 


. i. d. ſt. N. 


Concert in Salzbrunn. 


Mehrere hier anweſende Kunſt⸗Notabilitä⸗ 
ten, namentlich Fräulein Pauline Marx, 
Hofopernſängerin, und die Herren Bötticher 
und Mantius, Hofopernſänger, ſämmtlich 
vom königl. Hoftheater zu Berlin, haben ſich 


8 Bücher⸗ Anzeige. 

In der Schletterſchen Buchhandlung (H. 
Boas) Albrechtsſtraße Nr. 5, ſind antiquariſch 
in guten Einbänden vorräthig: 3 

Beckers Weltgeſchichte, 14 Bde. f. 8 Thlr. 


Rottecks Weltgeſchichte, 9 Bde. f. 4 Thlr. 


Schloſſers Selen 5 Bde., 1846, für 


in 3 Akten, Muſik von Spontini. Julia, nahme, ergebenſt anzuzeigen. wohlwollend geneigt finden laſſen, Donnerſtag 3 Thlr. Sämmtliche Werke von Göthe, 
Madame Koeſter, als Ite Gaſtrolle. reslau, deu 5. Juli 1847. den 8. d. M., Abends 6 uhr, zum Beſten der 35 Bde. f. 14 Thlr. Wieland, 53 Bde. für 
Fouife Grabowelyſ r, v. Woſtroweky, Rittm. im Iſten Armen im Kurſaal hierſelöſt ſich zu einer 7 Thir. Herder, 60 Bde. 11 Thlr. Jean 
Nathan Hausmann. Küraſſier⸗Regiment. muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Abendunterhaltung Paul, 33 Bde. f. 20 Thlr. Zſcholke, 40 Bde. 
Verlobte. Aſſolda v. Woſtrowsky, geb. zu vereinigen. fe 10 Thlr. Klopſtock, 10 Bde. f. 2%, Thlr. 

Koämin. Breslau. v. Randow. Indem wir Freunde des Geſanges und Schiller, 25 Bde. f. 32, Thlr. Seume, 12 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 23. Juni in Winzig vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, unſern 
Verwandten, Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch, ſtatt jeder beſonderen Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Liegnitzer Vorwerk, den 4. Juli 1847. 

Friedrich Semprecht, — 
Vorwerksbeſitzer. 
Lina Semprecht, 
ER geb. Thater. 

Als ehelich verbundene empfehlen ſich: 
Albert Mori Kleer, Ri utspächter, 
Wilhelmine 3 e 

Zechelwitz bei Auras, den 5, Juli 1847. 

Entbin dungs Anzeige. 
1 Die heute Mittag 12 uhr Kt glück⸗ 
bed Entbindung feiner lieben Frau Ade!⸗ 
n geb. Kühn, von einem geſunden mun⸗ 
Madchen zeigt entfernten Verwandten 


und Freund . 
mit ergeben ‚datt beſonderer Meldung, hier: 


Sophia, geb, 
ben, 


Verwandten 
mit der Bitte, 


8. Reichert Kammer u späch * 
Y ’ t ter. 
Kaltenhauſen bei Leobſchütz, x 
3 Juli 1847. 


Entbind 5 
ungs⸗An a 
Die ut Dam Serben Mbung,) 
u bindung „tag um Guhr erfolgte glück⸗ 
{ ae Entbin 75 meiner lieben Frau Fanny 
geb. Seifart, be nem gefunden Mäds 
chen, beehre ich mich Verwandten und Freunden 
iermit ergebenſt mn 4. Ja 
Tſchierſchkau, den 4. Juli 1847. 


Zyka. 


1 un 1 n s An 
En Entbindungs⸗Anzeige 6 Uhr. 


den Wa Mat den der 9e Freun | 5 I tom Dane Wohnung befindet dich Jetzt; 
2885 aaa dae, | Wintergarten. Supferihmiedeitraße Nr. 7. 


einen rau Henriette, geb. Röhri Sr 
Burg fünden — 55 = 
e au, den 3. Juli 1847. ' 

2 Ad. Siſt. 


ren 
bi, n96 - Anzeige. 
einem geſtrüb ward meine liebe Frau von 
Breslaunden Knaben glücklich entbunden. 
% den 4. Jult 1847. 5 


Co 
Prof. Dr. Roepell. neert von 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend um 8 uhr endete meine 
theure und unvergeßliche Frau Johanna 


Freunden und Verwandten widme ich 
tiefbetrübt dieſe Anzeige. 
Reichenbach OL., den 3. Juli 1847, 
F. Schmidt, Hauptm. a. D. 
Todes⸗Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute raubte uns der Tod unſere innig ge⸗ 
liebte Gattin, Tochter, Schweſter, Schwieger⸗ 
tochter und Se Sophie Böhmer, 
N eb. Böhm, im 28ſten Jahre ihres Alters, 
geb. v. Demiany. kr ſtarb am 20ſten Tage nach ihrer Entbin⸗ 
dung nach vielen Leiden an einer Herzlähmung. 


durch ſtille Theilnahme zu ehren, da nur das 
Vertrauen auf Gott uns aufrecht erhalten 
kann. Speicherhof, den 4. Juli 1847. 


Vereinigte Verſammlung 
der naturwiſſenſchaftlichen und geo⸗ 
raphiſchen Section. 

Mittwoch den 7. Juli, Abends 6 uhr: Herr 
Profeſſor Dr. von Boguslawski über den 
Weg von Veracruz nach Mexico und die dor⸗ 
tigen Zuſtände nach Or ginalmittheilungen, 
und der Secretair der naturw. Sect., Dr. 
Göppert, über die ſogenannten Getreide⸗ 
oder Manna⸗Regen. . 

Heute und Morgen große Vo 
der akrobatiſchen Künſtler l 
ſchaft im Scheitniger Park, bei guter Wit⸗ 
terung, wozu ich ergebenſt einlade. Anfang 


Dinstag den 6 Juli: 


Elftes Abend- Concert 


den Kapellmeister Hrn. Bilse 
5 aus Liegnitz. 
Anfang Ab. 6 Uhr. Entree a Person 5 Sgr. 


Villa nova. 
Dienftag den 6. Juli großes Trompeten: 


löbl. 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Scheffler, ihr irdiſches Le⸗ 


einladen. 


der Muſik hierauf aufmerkſam zu machen uns 
erlauben, dürfen wir kaum erwähnen, daß die 
zufällige Vereinigung ſo eminenter Talente 
nur Ausgezeichnetes und einen höchſt genuß⸗ 
reichen Abend verſpricht, zu dem wir im In⸗ 
tereſſe der Armen hiermit gewiß nicht umſonſt 


Salzbrunn; den 4. Juli 1847. 
Die Brunnen⸗Verwaltung. 


Bde. f. 2 Thlr. Byron, 10 Bde. f. 2 Thlr. 
Shakeſpeare in 1 Bde. f. 2 Thlr. Nibelun⸗ 
gen⸗Lied, Prachtausgabe, f. 5 Thlr. gen 
Magazin, 12 Bde. m. Kpfrn. f. Thlr. 
Schleiermachers Werke, 21 Bde. Edpr. 52 Thlr. 
f 30 Thlr. Thorwaldsen opere. vol. 
Fol. m. Kpfrn. f. 10 Thlr. Allgem. Land⸗ 
recht mit gr. Drucke f. 6 Thlr. Gloria, Ge⸗ 
betbuch für katholiſche Chriſten. 1844. f. 5 Sgr. 
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und Freunden dieſe Anzeige, 
unſern grenzenloſen Schmerz 
ſein wird, 
Die Hinterbliebenen. einzuladen. 


nade gelegenen Tempelgarten. 


Antheil nahmen. 


Meine Wohnung iſt 


a 


Carl Stark, Direktor. 


Ich wohne 


Neftauration zum 


Auf vielſeitiges Verlangen 

— wird heute Dienſtag den 
6. Juli Nachmittag Punkt 
4 Uhr eine Fütterung der 
Schlangen, und zwar mit 
Enten, Hühnern u. ſ. w. 
fattfinden. 
Fütterung für Jedermann 
von beſonderem Intereſſe 


mir, einen hohen Adel und 
verehrungs würdiges Publikum ganz ergebenſt 


Der Schauplatz iſt in dem an der Prome⸗ 


. 
allen denen, welche bei der geſtrigen Beerdi⸗ 
gung meines Sohnes Charles ſo liebevollen umgegend mit dem Bemerken bekannt mache, 


Breslau, den 5. Juli 1847. 
Pierre Henry. 


Tauenzienſtraße Nr. 27. 
Dierbach, approbirter Thierarzt. 
r ²˙ ——2T 
Meine Wohnung ift jetzt neue Sandſtr. 14. 
8 75 Dr Munk, prakt. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelſer. 
c e 


„Ferd. Hoffmann. 


jetzt: 
Friedrich Wilhelms Straße Nr. 8. 


Dr. Eliaſon. 


rünen Adler, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 4, heute, muſikaliſche 
Abend- unterhaltung. Aufgeführt werden un⸗ 
dem Trompeterchor des hoch- ter anderem, Variations von Mayſeder: Fra 
Diavolo, Fantaisie für die Violine. 


Reiſehandbücher, Kupfer: und Prachtwerke 
find in großer Auswahl vorräthig. ! 
BORSGHHRSCTOKOHRANKGG 
Ich wohne jetzt 

Hummerei 17 im 2. Stock. 
Riedel, Kanzleirath. 
noasddgegesgosesese 

Meine Wohnung iſt jetzt: 

Reuſcheſtraße Nr. 13. 
J. Stich, Wundarzt. 


Mit dem heutigen Tage führe ich das un⸗ 
ter der Firma Fritſche und Nietſch er⸗ 
öffnete Lignenr⸗, Num⸗, Sprit⸗ und 
Eyder-Geſchaft für meine alleinige Red: 
nung, welches ich hiermit hieſiger Stadt und 


Da dieſe 2te 


ſo erlaube ich 


daß ich es mir auch ſtets ferner angelegen 
ſein laſſen werde, meine werthen Kunden wie 
bisher aufs prompteſte und reelſte zu bedie⸗ 
nen. Gleiwitz, den 15. Juni 1847. 

A. Nietſch, Beuthener Straße Nr. 40. 


kin Knabe, ausserhalb Breslau, wel- 
cher Lust hat die Conditorei zu erler- 

nen, findet ein Unterkommen. Näheres 
| Carlsplatz Nr. 4, bei Oppler. 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſ⸗ 
ſen verſehener Bedienter findet, fofort ein 
Unterkommen in Schmellwig, % Meile vom 
Kanthener Bahnhofe; auf ſchriftliche Anmel⸗ 
dungen aber wird nichts erwiedert. 


Ein noch in Kondition ſtehender theoretiſch 
und praktiſch gebildeter, auf Forſt⸗ und Jagd: 
dienſt vereideter Jäger, ſucht vom 1. Auguſt 
ab ein eitiges unterkommen. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen die 
Metallwaarenhandlung von S. Innocenz Eder, 
Ring Nr. 49 in Breslau. nr 


’ 


Aufruf. 


Bei Auflöſung meines Spezerei⸗Waaren⸗ 
Geſchäftes erſuche ich alle Diejenigen, welche 
an mich noch Forderungen irgend einer Art 
zu haben vermeinen, dieſelben binnen 8 Ta⸗ 
gen geltend zu machen, und nach Befund der 
Richtigkeit ſofort Zahlung zu gewärtigen. 
Breslau, den 4. Juli 1847. 


iu { 
Zultı 8 Ulrich, 


Ein junger unverheiratheter Gärtner, wel⸗ 
cher durch ſeine ausgezeichneten Zeugniſſe, ſo 
wie durch achtbare Männer in Hinſicht ſeiner 
Brauchbarkeit und Moralität hinlänglich em⸗ 
pfohlen werden kann, wünſcht zu Termin Mi⸗ 
chaeli eine Anſtellung; das Nähere iſt bei dem 
Herrn Zimmermeiſter Baum, Siebenhubener 
und Letzte Gaſſe Ecke Nr. 15, ohnweit dem 
Freiburger Bahnhofe, in Breslau, zu erfah⸗ 
ren. Briefe aus der Ferne werden franco 
erbeten. 


Bitte um gütige Beachtung! 
Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich den € 
Gaſthof zum ſchwarzen Adler 

in Jauer, am Ringe, 

von Hrn. A. Nadig käuflich übernommen, 
ganz neu eingerichtet, und mit allem Comfort 
verſehen habe, und erlaube mir demnach ſol⸗ 
chen einem reſp. reiſenden Publikum mit dem 
ergebenen Bemerken zur geneigten Beachtung 
anzuempfehlen, daß ich durch prompte, 
gute und reele Bedienung das mir ge⸗ 
ſchenkte gütige Vertrauen ſtets zu rechtferti⸗ 
gen bemüht ſein werde. 

Jauer in Schl., den 1. Juli 1847. 

Ernſt Joſef Hübner. 

Einem hochgeehrten Publikum, fo wie wer⸗ 
then Kunden empfiehlt aufs Neue zu geneig⸗ 
ten Aufträgen unter Zuſicherung prompter und 
billiger Bedienung, und zeigt hiermit ſeinen 
Wohnungswechſel an: 


E. Allardt, 
Buchbinder und Galanterie: 


Arbeiter in Breslau, 
Meſſergaſſe Nr. 30, im goldenen Schwan, 
ar terre. 
NB. Gleichzeitig empfiehlt ſich meine Frau 
zur Anfertigung mit weiblichen Arbeiten als: 
Kleider⸗ und Hauben⸗Machen, Waſchen ꝛc. 


Laiebich's Garten, 


heute, den 6. Juli, 
großes Militär- Horn: Concert. 


Kommiſſions⸗Geſchäfts Lokal⸗ 
Verlegung. 


Von heute an befindet ſich mein Kommiſ⸗ 
ſions⸗Comptoir am Rathhaus, Buttermarkt⸗ 
Seite Nr. 6, eine Stiege hoch. > 

E. Selbſtherr. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Eine große herrſchaftliche Wohnung iſt zu 
vermiethen und bald oder Michaeli d. J. zu 
beziehen, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 d, 
in der erſten Etage, einſchließlich eines ſchönen 
Saals und Balkon, mit oder ohne Stallung. 


. BL B  rn ee ean 

Ein elegantes Reitpferd steht zum Ver- 
kauf. Katharinenstrasse Nr. 7, eine Treppe 
hoch das Nähere zu erfragen, 


Wattirte Bettdecken, 


in Seide, Purpur⸗Kattun, empfiehlt in großer 


Aus wahl: 
H. Dienſtfertig, 
Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 


Eine Landwirthſchafterin, 
welche auch mit der Küche gut Beſcheid weiß, 
und ſich durch gute Zeugniſſe legitimiren kann, 
wird fofort verlangt durch das Anfrage: und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


n $ a 
Ein ſolides Haus in Berlin Nee 3 
auswärtigen Gefhäftsleuten, die ſich 
als ſicher ausweiſen oder Unterpfand 
geben können, in der Art Kredit, daß 
es für ſie 2 und 3 Monat Wechſel, 
gegen höchſt billige Proviſion, acceptiz & 
% ren will, und werden Adreſſen unter 
M. 138 fanko im Int.⸗Comptoir in 
Berlin erbeten. - 
BEGEBEN 
Unterzeichneter, in England wiſſenſchaftlich 
erzogen und ſtudirt, ertheilt allhier mit hoher 
Erlaubniß engliſchen und franzöſiſchen Privat: 
Unterricht, beſonders Denjenigen, welche dieſe 
Sprachen praktiſch, conversatif, erlangen 
wollen. Damen, die eine ſehr leichte Methode 
lieben, können entweder einige zuſammen oder 
in Familien 2 erhalten. 
5 ranz Stephan 
Nike D 
Flügel ſtehen billig zu verkaufen oder zu 
verleihen: Nikolaiſtraße 43, zwei — 
Mehrere Pfd. ganzen u. gemahlnen Saffran, 
„ Piſtatien 
ſind billigſt abzulaſſen: 
Niemerzeile 20, 2 Tr. 
JJ — 3 
Ring Nr. 49 iſt die 2te Etage, fo wie ein 
Comtoir zu Michaeli, und 2 Remiſen ſofort 
zu vermiethen. 


Ein zahlbarer Mann ſucht bald eine Frei⸗ 
ſtelle oder Krämerei mit 12 bis 15 Morgen 
Acker in guter Gegend. Anſchläge und Of⸗ 
ferten werden erbeten in frankirten Briefen, 
adreſſirt L. S. poste restante Wanſen. 


Geſucht werden gebrauchte Ladenthüren; 
Auskunft ertheilt Hr. Hahn, Reuſcheſtr. 39, 
zwei Treppen hoch. x 

Ein Verkaufs = Gewölbe mit Vorbau und 
Einrichtung, fo wie die erſte Etage find zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen: Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 46. 

Das Nähere beim Wirth. 


Ein gebrauchter Jagdwagen, 
das Verdeck von hinten nach vorn 
zu ſetzen, ſteht zum Verkauf: 
Weidenſtraße Nr. 33. 


Anzeige für Damen. 
Gänzlicher Ausverkauf von Putzgegenſtän⸗ 
den, ſo wie der vorhandenen Glasſchränke. 
Auch ſind daſelbſt elegant möblirte Zimmer 
einzeln zu vermiethen. 
Reuſche Straße Nr. 2, Bel⸗Etage. 


Ein gut rentirendes Kaffeehaus mit gro⸗ 
ßem Saal und Garten iſt in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 23 von Term. 
Michaeli an zu verpachten; auch ſind größere 
und kleinere Wohnungen zu haben. Näheres 
beim Wirth. 


Für Mühlenbeſitzer. 


Ein junger techniſch⸗gebildeter Mül⸗ 
ler, der beſtens empfohlen wird, gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, und breits ſeit 10 
Jahren in den größten amerikaniſchen Müh⸗ 
len zur großen Zufriedenheit die techniſche 
Leitung ſelbſtſtändig geführt hat, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine anderweitig der⸗ 
artige Stellung als Werkmeiſter oder Diri⸗ 
gent, und würde auch geneigt ſein, den Bau 
eines derartigen Werkes auszuführen. 

Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe 
unter Chiffre M. E., portofrei poste restante 
Breslau, bald gefälligſt gelangen laſſen. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Ich bin von dem Beſitzer des Gründſtückes 
Nr. 2 in Fiſcherau beauftragt, daſſelbe im 
Ganzen, oder parzellenweiſe zu verkaufen. 

Da dieſes Grundſtück, als auf dem halben 
Wege an der Fürſtenſtraße nach Scheitnig 
liegend, mit einem angenehmen Sommee⸗Auf⸗ 
enthalt zugleich eine ſehr ertragreiche Anwen⸗ 


dung gewährt, fo lade ich Kaufgeneigte hier⸗ 


mit ein, Anſchläge und Kaufbedingungen in 
meinem Bureau einzuſehen und daſelbſt ihre 
Gebote abzugeben. 
General⸗Geſchäfts⸗Bureau von 
Guſtav Döring, 
Altbüſſerſtraße Nr. 60. 


Café. Billard. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
ganz ergebenft an, daß ich mein Geſchäft von 
der Kupferſchmiedeſtraße nach der Nikolaiſtraße 
in die erſte Etage des Hauſes Nr. 71, dem 
weißen Roß vis-a-vis verlegt habe, und bitte 
ganz gehorſamſt, mich mit recht zahlreichem 
Beſuche beehren zu wollen. 

Thomas Secchi. 

200 Stück Brackſchafe, A noch brauchbare 
Sprungböcke, 3 — 4 Kühe, 3 Zuchtrangen, 1 
Eber, 10 alte Auerhühner und 60 Gänſe ſind 
zu verkaufen auf dem Dom. Groß⸗Schottgau 
bei Kanth. 

Eine ſichere Hypothek von 1100 Rtl. iſt zu 
verkaufen Schuhbrücke 20 bei Herrn Nagel. 

Kapitalien ſind gegen genügende hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit zu vergeben. 

D. M. Peiſer, Karlsſtraße 33. 

120 Stück zur Zucht taugliche Groß⸗Bre⸗ 
ſaer Mutterſchaafe und 150 Stück Fett⸗Ham⸗ 
mel ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium 
Klein⸗Breſa (Kreis Neumarkt.) 


Mäntlerſtraße 7 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 3 Stuben 
nebſt Beigelaß, zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. 0 

Albrechtsſtraße 30, vis-A-vis der Poſt, iſt 
der zweite Stock, beſtehend in 3 Stuben, Al⸗ 
kove nebſt Zubehör zu vermiethen und Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. 

In der Nikolai ⸗Vorſtadt, neue Kirchſtraße 
10a iſt ein großes Quartier nebſt mehreren 
kleinern zu vermiethen und Michaeli zu bezie- 
hen. Näheres daſelbſt par terre. 


Zu vermiethen ſſt Schmiedebrücke Nr. 1 
der zweite Stock. 


E IR 1 Te 
Goldene Radegaſſe Nr. 27 b iſt der erfte 
Stock zu Micha H beziehbar, zu vermiethen. 
Zu vermiethen, bald oder Term. Michaeli 
zu beziehen Kloſterſtraße 39, erſte Etage drei 
Stuben, Kabinet und nöthiges Zubehör. 
Mühlgaſſe Nr. 25 iſt der erſte Stock und 
die Hälfte des dritten Stocs zu Michaeli; 
Ohlauer Straße Nr. 53 der dritte Stock bald 
y vermiethen. Näheres neue Sandſtraße Nr. 
in der König⸗Salomo⸗Apotheke. 


Zu vermiethen 
eine Wohnung für 125 Rthlr., fo wie eine 
Parterre⸗Wohnung für 60 Rtlr. Kirchſtr. 21. 
uerrettungs⸗Vereins- Helme 
find jetzt in allen Größen fertig beim Klempt⸗ 
ner W. Vogt, Altbüßerſtraße Nr. 1. 
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Gut gehaltene Watten⸗Maſchinen werden 
zum Verkauf uohgesieten im Comtoir: Reu: 
ſcheſtraße Nr. 7, 1 Stiege. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Altbüſſerſtraße Nr. 28 im goldenen Herz der 
erſte und zweite Stock, jeder von 5 Stuben. 

Näheres beim Wirth. 

Schmiedebrücke Nr. 42 ift im 2ten Stock 
eine Wohnung für 90 Athlr. pro Anno, fo 
wie auch einige kleinere Wohnungen von Ter⸗ 
min Michaeli ab zu vermiethen. 


22,000 Mauerziegeln 


find ſofort billig zu verkaufen: Biſchöfsſtr. 3, 
im Gewölbe. 

Ein junger Mann, welcher im Rechnungs⸗ 
fache, ſowie in der Korreſpondenz und Buch: 
führung genügende Kenntnifje beſitzt, wünſcht 
vom 15 Juli c. ab unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen anderweitig beſchäftigt zu wer⸗ 
den und erſucht hierauf Reflektirende ihre 
Adreſſen gefälligſt unter der Chiffre EH. H., poste 
restante Breslau, franco abgeben zu wollen. 


Platina⸗Feuerzeuge 
von 21½ Sgr. dis 4½ Rtlr. incl. Füllung 
empfiehlt: 5 
Robert Hübner, Ohlauerſtr. 43. 
P. S. Füllung, Platina⸗Schwamm und Zink⸗ 
—— wird bei alten Maſchinen billigſt be⸗ 
rechnet. 


Garten ⸗Feſt 
im Weiß⸗Garten 
Morgen Mittwoch den 7. Juli. 
Auktion. 

Am 8. d. M., Vorm. 9 und Nachm. 2 U., 
werden im Fränkelſchen Hoſpital, Antonienſtr. 
Nr. 6, 7, 8, Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke 
und Möbel verfkeigert. 


Auktion. Am 7. d. Mts. Nachm. 4 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Packhofe 30 Säde 
Braſil. Kaffee verſteigern. 3 

Wannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

In dem Haufe Nr. 36, Neue Schweidnitzer 
Straße, iſt die Hälfte des erſten Stocks mit 
und ohne Stallung zu vermiethen. Das Nähere 
Ring Nr. 20, zwei Treppen in der Kanzlei. 


: Zu vermiethen 

iſt am Neumarkt Nr. 12, im 3. Stock, Stube 
und Alkove, an einen ruhigen, ſtillen Miether. 
Näheres daſelbſt im Spezerei⸗Gewölbe. 


Junkeruſtraße Nr. 1 

und Schloßſtraßen⸗Ecke iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus 13 Piecen, von Michaeli d. J. 
ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 

Zu verkaufen: 
2 große gefüllte Oleander splendens — 2 
große Epheu ſich zu einer Laube eignend, großen 
Viburnum, Schmiedebrücke zur Stadt War⸗ 
ſchau, beim Wirth. 

Zu vermiethen 
und zu Michaeli, im Fall es gewünſcht wird, 
bald zu beziehen, iſt ein Quartier im erſten 
Stock, Schweidnitzerſtraße Nr. 30. 


Sofort zu vermiethen! 
iſt Oderſtr. Nr. 19 eine ſehr bequeme und herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtete, nach der Promenaden⸗ 
Oderſeite belegene Wohnung, in der erſten 
Etage, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, Kam⸗ 
mer, Entree nebſt Zubehör. Näheres daſelbſt 
in der Schriftgießerei. Auch kann dieſe Woh⸗ 
nung an einen anſtändigen Derin oder Herr: 
ſchaft möblirt vermiethet werden. 


Zu vermiethen 
eine bequeme Wohnung von 4 bis 6 Zim 
mern, Kochſtube und Beigelaß, auf Verlan⸗ 
gen mit Pferdeſtall und Wagenplatz: Breite⸗ 
ſtraße Nr. 40 und Kirchſtraßen⸗Ecke. 


Zu vermiethen 

iſt Schmiedebrücke Nr. 54 der Zte Stock und 
Termin Michaeli zu beziehen. 

Das Nähere im Kaufgewölbe daſelb ft. 

Zwei Waaren⸗Glasſchränke, drei Ladenti⸗ 
ſche und ein Doppel⸗Schreibpult find billig zu 
verkaufen und das Nähere zu . bei 
Sereen Beſſert und Comb., Junkernſte. 
Nr. 3. 
Nr. 3. 

Die erſte Etage Teſchſtraße 5, 9 Piecen 
mit Se und Garten, eine ſehr freund: 
liche, geſunde Wohnung, iſt bald oder 
zu Michaeli zu vermiethen. 


e e 

tuben, Küche abine un eigela 
E Nr. 14 zu vermicthen. Nä⸗ 
heres durch Frau Langner bafelbft, 1 Treppe. 


5 ee 0 ae 
Dpervorftadt, Kohlenſtraße Nr. 4, find 

Wohnungen zu vermiethen 

SE I a en 
Ein offenes Gewölbe nebſt Schreibftube 

ift bald oder Term. Michaeli d. J. zu ver⸗ 

miethen Karlsſtraße Nr. 12. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen eine Wohnung von 
Jauch 3 Stuben nebſt Zubehör, auf der Nir 
kolaiſtraße Nr. 13 in der gelben Marie. 


— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
„Herrn Brauermeiſter Peuckert, 
Od'berſpediteur Scherow, 

: Baurath Knorr, 

. Franz Neugebauer, 
5. Madame Scholz, 

6. Herrn L. B. Berliner, 

7. Madame Aſtritz, 

8. Herrn Kanzeliſt v. Rödern, 
9. = J. F. Hahn. 

10, „ ührmacher Sperling, 

11. Bediente Hielſcher, 

12. Frau Amtsräthin Duport, 
können zurückgefordert werden. 

Breslau, dee 5. Juli 1847. 

Wir erlauben uns hiermit die ergebenſte 
Anzeige zu machen, daß nach gütlichem Ueber⸗ 
einkommen unſer S. Sonnenfeld aus dem 
unter der Firma Kuznitzkty u. Sonnen⸗ 
feld bisher geführten Geſchäft vom 20. d. 
M. ausgetreten iſt, und unſer H. Kuznitzky 
das 8 für alleinige Rechnung fortfüh⸗ 
ren wird. 


Kuznitzky u. Sonnenfeld. 
Auf Obiges beziehend, zeige ich unſeren ge⸗ 
ehrten Geſchäftsfreunden hiermit an, daß ich 
dieſes Geſchäft, ſowohl Aktiva als Paſſiva 
übernommen habe, und bitte zugleich, Waa⸗ 
ren⸗Zuſendungen, fo wie Briefe an mich zu 
adreſſiren. 
Myslowitz, den 21. Juni 1847. 
H. Kuznitzky. 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen iſt Ring Nr. 10 u. 11 
ein Eckgewölbe und das Nähere beim Haus⸗ 
Eigenthümer daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen 
eine Wohnung: Albrechtsſtraße Nr. 9. 


Zu vermiethen 2 
und Termin Michaeli zu beziehen iſt Hinter“ 


markt Nr. 2 die erſte Etage, beſtehend aus 


5 Zimmern und Zubehör. Näheres bei 
J. G. Berger's Sohn, 
Zwei Sophas ſtehen billig zu verkaufen 
Hummerei Nr. 16, eine Stiege. 


Zu vermiethen 


iſt Nikolaiſtraße Nr. 3 ein Gewölbe; Näheres 


daſelbſt im erſten Stock. 


Gartenſtraße Nr. 34 ſind Wohnungen im 


hohen par terte, ſowie im zweiten und drit⸗ 
ten Stock, beſtehend aus 5, 4 und 2 Plecen, 


bald oder Michaeli zu vermiethen und zu 


beziehen. 

Ein geräumiger Wagenfhuppen nebſt Stal⸗ 
lung für 3 bis 4 Pferde und Wohnung, für 
einen Droſchkenbeſiter geeignet, iſt baldigſt 
billig zu vermiethen Ufergaſſe Nr. 30. 

Zu vermiethen find Hummerei Nr. 15, im 


erſten Stock, 2 Stuben, Alkove, Küche, Ka⸗ 


binet und Kammer. 
SS SN Annes 
Tauenzien⸗Straße Nr. 4 b. ſind ſo⸗ 
L fort freundliche Sommer : Wohnungen 
mit Gartenbenutzung, ſo wie der erſte 
2 Stock, ſogleich eder von Michaeli ab 
zu vermiethen. Das Nähere par terre. 
endes 
Ein grüner gelehriger Papagei iſt verän⸗ 
derungshalber ſofort bei dem Herrn Cafetier 
Springer zu verkaufen. 


Gartenſtraße Nr. 9 iſt eine ſchöne Tiſchler⸗ f 


Werkſtätte, welche ſich auch zu einem andern 
Fabrikgeſchäft eignete, Michaeli billig zu ver⸗ 
miethen. 
Ein 
iſt nach Legi 
ſertionskoſten Schmiededrücke Nr. 34 in Em 
pfang zu nehmen. f 
Zwei Stuben ſind zu vermiethen Domini⸗ 
kanerplatz Nr. 1. 


— ĩͤ —. — 
Ein erfahrener, umſichtiger und gebudeter 


getandenes Armband 


Geſchäftsmann, mit einigen juriſtiſchen Kennt 


niſſen, und empfohlen von einem bedeutenden 
Handlungshauſe, in mittleren Jahren und uns 
verheirathet, wünſcht baldigſt eine Anſtellung 
als: Geſchaftsführer, Buchhalter, Sekretär 
oder Commis. Näheres auf portofreie An⸗ 
fragen unter Adreſſe G. S. K. poste restaute 
Breslau. 


Für Branntweinbrennereien. 
Ein Brennerei⸗Verwalter ſucht die Leitung 
einer großen Brennerei zu übernehmen. Er 
erzielt 9 pCt, pro Q. Gährraum. Das Nähere 
durch Herrn 
in Breslau, Matthias⸗Straße Nr. 3 


Ein Paar Schwäne 


werden zu kaufen geſucht. Das Nähere im 
Gewölbe der Herren Scheurich und Steacka, 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 7 zu erfahren. 

MWerderfirage Nr. 18 iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuten und Zubehör, zu 
vermiethen und zu Michaelis d. J. zu bes 
ziehen. 


Michaeli zu vermiethen, 1 Wohnung von 
6—7 Stuben, Alkove, Entrée, Speiſekammer, 
lichter Küche ꝛc. Näheres im Comptoir, oder 
1. Etage Karlsſtr. 46. > 

DOpervorftadt, Kohlenſtraße Nr. 2, find Term 
Michaeli, 2 Stuben und ein Kabinet mit noͤ⸗ 


thigem Beigelaß zu vermiethen und zu beziehen. 


mation und Erſtattung der In⸗ | 


. Kleiner, Gaſthofsbeſitzer 
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— 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurs Verfahren über den Nach⸗ 
laß des am 1. Juni 1844 zu Jauer verſtor⸗ 
denen Diakonus Häusler wird den unb⸗⸗ 
kannten Gläubigern in Gemaßheit des § 7, 
Titel 50, Theil 1. der Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame hierdurch bekannt gemacht, daß nach 
Verlauf von 4 Wochen die Vertheilung der 
Maſſe erfolgen wird. 

Breslau, den 17. Juni 1847. 

Königliches Ober: Landes: Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 
Nothwendiger Verkauf. 
— — el ar beiegenen Erb 
chn: und R.ttergüter Pfaffendorf, Weisbach, 
Neu- Weisbach und Nieden 8 4005 
ſchatzt auf 4,779 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. zu: 
fo.ge der nebit Hppothekenſchein in unjerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, follen 
am 4. November d. J. 
an ordent icher Gericht ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekann en 
Gläubiger Frau Lieutenant v. Schmidthals, 
Eliſabeto, geborene Brand v. Lindau, und 
Frau Juliane Emilie Philippine Lucas, ge- 
borene Crakau, werden hierzu öffentlich vor: 
geladen. 

Breslau, den 1. April 1847. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum noihwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Univerfitätsplag Nr. 10 belegenen, dem 
Lohgerber Johann Gottfried Windberger 
gehörigen, auf 4089 Rthl. 2 Pf. gefhägten 
Hauſes, haben wir einen Termin auf den 
5. Auguſt, Vormittags 11 uhr, vor dem Hrn. 
Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel in unferem 
Parteienzimmer anberaumt. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein können in der Subhaſtations⸗ 
Registratur eingeſehen werden. Der dem Auf: 
enthalt nach unbekannte Partikulier Johann 
n i oder deſſen Er⸗ 

erden zu Wahrnehmu 
hierdurch 1 r 


ft d. J., ne 


a 
unſerem Parteienzimmer anberaumt worden. 
Wer i e , 8 
wird aller feiner Bo Wderluſtig erkläre | 


und mit feinen Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden: 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. 

Brrslau, den 10. April 1847. 
Konigliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
— m ⅛ [ — — : — 


Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 17 belegenen, dem Stadtge⸗ 
richts Regiſtrator Heinrich Hornig und def- 
len Tochter Auguſte Emilie Albertint, j. gt de: 
ren Erben getörigen, auf 13,380 Rtl. 2 Sgr. 
4 pf geſchaͤtzten Grundſtücks, zum Zwecke der 
Erdesaus amanderſetzung haben wir einen Ter⸗ 
1 auf den 7. Januar 1548, Vormittags 
ar 1325 en ee Oberlandesgerlichts⸗ 
r u ien: Bi 
anne erem Parteien Zimmer 
Tore und Hppothekenſchein können in der 
u Weſtations Rigi atur eingeſehen werden. 
aide Termine werden die unbekannten 
Aeschlen denten unter der Warnung der 
eg 9 mit Ihren Anſprüchen hierdurch 
Hau, den 15. Juni 1847 
Vonigl. Stadtgericht. Mn, Abeheilung. 


Am aa hgtgchung. g 

zinern (Wed M. iſt in der Weide bei 
. — Kondenhoff ein unbekannter 
mehr kenntlich para" Gefichtöpüge nicht 
Derſelbe war Ba. 88 S gel g ch. van 
Haaren bewachſen. Belleidet mit: m. 


Hoſen, einem 


7 
ſchwarz und roth geſtreiften Untengace m 


mit zwei Reihen kleiner et 


Werunglückten Auskunft zu ertheilen im Stande 


find, werden bierdurch aufgefordert, ſich i 

halb 14 Tagen in den Vormittage unden 
von 8 bis 12 uhr im Verhorzimmer Nr. 6 
im hiefigen Inquiſtroriat Behufs ihrer Mer, 
nehmung 
Arſcheinenden nicht. 


Bersiau, den 28. Juni 18777 


Das konigliche Inquifitoriät. 
r Pre Al dan Dittrich. 


einzufinden. Koſten entſtehen den terbeinkleider, ſchlechten Hoſenträgern von 
0 Strippe, vorn mit Lederbeſatz und einem lei⸗ 

nenen Hemde, übrigens aber ohne Fußbeklei⸗ 
dung. Der Leichnam war 5 Fuß lang, von 
gewöhnlichem Körperbau, er ſchien ein Alter 


i Aufruf. ß 
Da bei der am 4., 5. und 11. Mai e. 
abgehaltenen 94. Auktion der im hieſigen 
Stadt⸗Leihamte verfallenen Pfänder und zwar: 
a) aus dem Jahre 1848. 
Nr. 27,507. 29,519. 
h) aus dem Jahre 1843. 
Nr. 34,082. 34,441. 39,903. 41,639. 
42,315. 44,761. 46,404. 
e) aus dem Jahre 1844. 
Nr. 1,478. 6,905. 8,209. 9,557. 10,525. 


‚336. 11,348. 12,190. 
d) aus dem Jahre 1845. 

Nr. 12408. 34 4,134. 14,646. 
15,073, 15,109. 15,170. 16,450. 
17,150. 18,040. 18,725. 18,897. 
2,910. 23,120. 23,910. 23,974. 
24,338. 24,638. 24,703. 24,850. 
25,000, 25,124. 25,271. 25,301. 
25,437. 25,852. 25,933. 20,047. 

206,401. 20,498. 26,736. 27,134. 
27,142. 27,184. 27,380. 27,508. 
27,804. 27,848. 
aus dem Jahre 1846. 

Nr. 27,943, 8 10 A ’ 28,138. 28,330, 
23,344, 28,613. 29,220. 20,451. 
2618. 2.715. 30,000. 30,003 
30,225. - 30,440. 30,489 30,580. 
30,003. 30, l. 30,60. 30,687. 
30,783. 30,794. 30,805. 30.882. 
30 ‚923. 30,931 30,950. 3 1,191. 
31,479. 31,020. 31,644, 31,665. 
31.748. 31,753. 31,194. 32,023. 
32,081. 32,553. 32,575. 32,578. 
32,504. 32,903, 33,087. 33,097. 
33,124. 33,239. 33,347. 33,500. 
33,505. 33,611. 33,897. 33,988. 
34,060. 34,403. 34,784. 34,790 
35,239. 34,924. 34,970. 35,151. 
35,675, 35,454. 35,560. 35,673. 
34,827. 35,704. 35,843. 35,850. 
35,952. 


ſich ein Ueberſchuß ergeben hat, ſo werden die 
betheitigten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte von 
jetzt ab bis ſpäteſtens zum e 
13. Juli 1848 

zu melden und den nach Berichtigung des 
Darlehns und der davon bis zum Verkauf 
des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auktions⸗Koſten verbliebenen 
Ueberſchuß, gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 


genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 


daraus begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die verbliebenen 
Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe zum 
Vortheile der hieſigen Armen überwieſen wer⸗ 
den ſollen. 
Breslau, den 7. Juni 1847. 
De iſtrat 


er Mag ö 
hieſiger PR | Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 
„Das an der Ecke des Leinwandhauſes 
zwiſchen dem Fiſchmarkt und Ringe belegene 
Gewolbe wird 
5 am 3. Auguſt d. J. 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anderweitig 
auf 3 Jahre öffentlich vermiethet werden. 
Die Bedengungen find in der Rathsdiener⸗ 
tube ausgehangt. ; 
Breslau, den 29; Juni 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Aufhebung 
ehelicher Gütergemeinſchaft. 

Der Kürſchnermeiner Karl Fiſcher hier: 
ſelbſt und ſeine Ehefrau Wilhelmine, ge⸗ 
borne Ludwig, haben die hier unter Ehe⸗ 
leuten geltende allgemeine Gütergemeinſchaft 
gerichtlich aufgehoben. 

Grottkau, den 1. Juli 1847. 

Königl ches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edietal⸗Vorladung. 2 

Ueber den Nachlaß des Handſchutmacher 
Carl Eduard Moritz Otto hier iſt heute 
der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche ſteht am 6. Auguſt d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 uhr vor dem Hrn, Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath Jany, im Parteienzim⸗ 
mer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in biefem Termin nicht meldet, 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Schweidnitz, den 18. Mai 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Am 23. Juni d. J. iſt ½ Meile hinter 
Kuſſer, am linken Oderufer ein männlicher 
Leichnam gefunden worden. Derſelbe war 
bekleidet mit einer blauleinenen Jacke, dunklen 
Tuchweſte mit Leinwandrücken, einem Paar 
leinenen Beinkleidern, einem Paar dergl. Un⸗ 


von 40 Jahren zu haben und war bereits in | 


Verweſung übergegangen. Die wenigen Kopf⸗ 
haare waren von dunkelbrauner Farbe, der 
Mund aufgeworfen, die Naſe plattgedrückt. 
Dies wird hierdurch mit der Aufforderung 
bekannt gemacht, daß ſich alle Dlejenigen, 
welche über die Perſon des Aufgefundenen und 
die Urſache ſeines Todes Auskunft zu geben 
vermögen, uns, oder dem Gerichte ihres Wohn⸗ 
orts ſofort Anzeige machen. Koſten entſtehen 
dadurch nicht und baare Auslagen werden 
ſofort erſtattet. i 
Neuſalz, den 26. Juni 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
? Schubert. 
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Proklama. 

Alle diejenigen, welche an nachſtehende hy⸗ 

pothekariſch eingetragene Poſten: 127. 

1) die von den, auf Grund der Adjudikato⸗ 
ria de publ. 19. September 1839 und 
der Verfügung vom 8. November 1832 
auf der Haldkutſchnernahrung Nr. 11 zu 
Schwarmitz eingetragenen 629 Rihlr. den 
Ziegelſtreicher Chriſnian Stahnſchen Erben 
zufolge Atteſtes vom 1. Oktober 1834 
überwieſene Poſt per 3 Rthlr. 1 Sgr. 
7 Pf. nebſt 5 pCt. Ziuſen; 

2) die auf den Grund des Erbrezeſſes de 
%%. Oktober 1808 ex decreto den Iſten 
Mai 1809 für Michael, Marie, Anna, 
Eliſabeth und Roſina Geſchwiſter Kurz: 
mann auf der Gärtnernahrung Nr. 61 
zu Kleinitz mit 4 pt. Zinſen haftende 
— — 8 auf das 

r. ertrag 
38 Nthle. 10 Ser, 2 Pf. ft von 

3) die auf den Grund des Hypotheken ⸗In⸗ 
ſtruments und der Verfügung vom ISten 
Juni 1813 für die Wittwe Schmidt, Jo⸗ 
hanna Roſina geb. Döring und den 
Horndrechsler Gottlob Schmidt urſprüng⸗ 
lich mit 260 Rthlr. 20 Sgr. eingetra⸗ 
gene, jetzt noch in Höhe von 50 Rthlr. 
auf dem Wohnhauſe Nr. 63 früher 62 
der Stadt Deutſch⸗Wartenberg mit fünf 
pEt. Zinſen haftende Poſt; 

4) die auf den Grund des Hypotheken⸗In⸗ 
ſtruments vom 14. et 30. April 1824 
für Gottfried Kahl auf der Gärtnernah⸗ 
rung Nr. 12 zu Windiſchbohrau, jetzt 
noch in Höhe von 32 Rthlr. 11 Sgr. 
7 Pf. haftende Poſt von urſprünglich 
38 Rthlr. rückſtändiger Kaufgelder mit 
4 pt. Zinſen; 

5) die ex decreto vom 13. Juni 1813 ohne 
Inſtrument für die Karl Friedrich Hel⸗ 
bigſchen Erben eingetragene, jetzt noch in 
Höhe von 37 Rthlr. 8 Sgr. für Johann 

Friedrich 1 auf der Kutſchnernah⸗ 
rung Nr. 31 ® haftende 

Poſt von urſprünglich 111 Rthlr. 24 Sgr.; 

6) die auf den Grund des Erbrezeſſes und 
der Verfügung vom 19. Mai 1818 für 
Anna Maria, Franz Karl und Ignaz 
Geſchwiſter Fechner mit 72 Rthl. 15 Sgr. 
eingetragene, jetzt noch in Höhe von 
24 Rthlr. 5 Sgr. für Franz Karl Fech⸗ 
ner auf der Kutſchnernahrung Nr. 40 zu 
Erkelsdorff haftende Poſt, 

7) die auf den Grund des Hypotheken⸗In⸗ 
ſtruments und der Verfügung vom 2bften 
März 1831 für die Geſchwiſter Maria 
Rofina und Ignaz Schache eingetragene, 
unterm 30. November 1837 an den Häus⸗ 
lerſohn Johann Christian Specht cedirte, 
auf dem Gaſthofe Nr. 33 zu Zauche haf; 
tende Poſt von 100 Rthlr. mit 5 pt. 
Zinſen; 

8) die auf den Grund des Daniel Kaſimir⸗ 
ſchen Beſitzdokuments und der Verfügung 
vom 12. Juli 1829 auf der Kutſchner⸗ 
nahrung Nr. 32 zu Erkelsdorff haftende 
Verpflichtung, den verſchollenen Auguſtin 
Kaſimir wegen etwaigen elterlichen Er: 
bes zu befriedigen; 

als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Brief⸗Inhaber Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, werden hiermit aufgefordert, dieſe ihre 
Anſprüche in dem auf 

den 15. Oktober d. J. Vorm. 10 uhr 
anberaumten Termine perſönlich oder durch 
einen legitimirten Bevollmächtigten, wozu Aus: 
wärtigen der Juſtiz⸗Kommiſſarius John zu 
Neufalz in Vorſchlag gebracht wird, im hieſi⸗ 
gen Parteienzimmer anzumelden, ſodann aber 
das Weitere zu gewärtigen. Die Ausbleiben⸗ 
den werden mit ihren Realanſprüchen an die 
Grundſtücke präktudirt und es wird ihnen da⸗ 
mit ein immerwährendes Stillſchweigen auf: 
erlegt, auch wird auf Antrag der Ertrahenten 
mit Löſchung der aufgebotenen Poſten vorge⸗ 
gangen werden. l 

Deutſch⸗Wartenberg, 23. März 1847. 
Herzogl. Stadtgericht und Juſtiz⸗Amt. 

E Vor v. Wu r m b. f 


— 


Wohnungs- Anzeige. 8 

Ein freundliches Quartier von 4 Stuben, 

Entree, Küche und Beigelaß, mit Benutzung 

des, Gartens, ik Paradiesgaſſe Rr. 2, in 

der Ohlauer Vorſtadt, bald oder rm. Michaeli 

zu vermiethen. Das Nähere ſſt Ohlauerſtr. 
Nr. 58 im Gewölbe zu erfragen. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Zur anderweitigen öffentlich meiſtbietenden 
Verpachtung der nlederen Jagd, mit Aus⸗ 
ſchluß der Rehe auf dem zum Forſt⸗Revier 
Nimk zu gehörigen königlichen Forut⸗ Theile 
Kottwitz und der Feidmark des königlichen 
Dorfes Kottwitz, unterhalb Breslau bei Aus 
ras im Kreiſe Trebnitz, jedoch mit Ausſchluß 
des ſogenannten Kottiviger Antheils auf dem 
linken Oderufer auf 6 Jahre, ſtett Termin 
auf Sonnabend, den lüten d. M. von 2 bis 
3 uhr Nachmitiags in dem Geſchafts Lokale 
des unterzeichneten Forſt⸗Inſpektors in Treb⸗ 
nitz an, wozu qualificirte Pachiluſtige einge⸗ 
aden werden. Die der Verpachtung zum 
Grunde gelegten Bedingungen ſind die ge⸗ 
wöhnlichen bei der Verpachtung koniglicher 
Jagden und werden im Termene naher be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Trebnitz, den 1. Juli 1847. 

Der Forſt⸗Inſpektor Wagner. 
A n ft i o un. 

Freitag den 9. Juli d. J. Vormitt. 9 uhr, 
werde ich in der königl. Forſterei Bürt uſchütz 
den Nachlaß des verſto benen Hegemeiſter 
Riemer, beſtehend in Gold, Silber, Lein ns 
zeug und Betten, Möbel und Hausgeräth, 
Kleidungsſtücken, Wagen, Geſchirre und Acker⸗ 
geräthen, Gewehren, 1 Bouſſole und anderen 
mathematiſchen Inſtrumenten, Büchern ꝛc, ger 
gen baare Zahlung öffentlich verſteigern. 

Kreuzburg, den 30. Juni 1847. 

Arldt, gerichtl. Auktiens⸗Kommiſſar. 


Antonienſtraße Nr. 30 zum Tempel find 
Michaeli €, zu vermiethen im 2. Stock, 4 Stu⸗ 
ben, Küche und Beigelaß. Das Nahere beim 
Wirth 1 Stiege. 

Dominikanerplatz Nr. 2 
iſt zu Michaeli im zten Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 3 Stuben und Kabinet 
und dem nöthigen Zubehör zu beziehen. 
Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Graupenſtraße 
Nr. 16 ein Handlungs⸗Gewölbe mit dazanftcs 
ßender Wohnung. 


Zu vermiethen f 
und Michaeli zu beziehen iſt Graupenſtraße 
Nr. 16 eine Tiſchler⸗Werkſtatt mit Wohnung. 


Zu vermiethen Term. Michaeli 
Altbüſſerſtraße Nr. 14, nahe der Albrechts⸗ 
ſtraße, eine Wohnung von 8 Piccen im er⸗ 
ſten Stock, ganz oder getheilt. Das Nähere 
im Comtoir, Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Graupenſtraße Nr. 16 iſt ein Pferdeſtall 
auf vier Pferde und ein Wagenplatz bald oder 
Michaeli zu vermiethen. nd, 

In der Tren Etage des Daufes Nr. 20 
Br fe, find 5 Seh, Fuge, Keller 
und Boden Termin Michaeli zu vermiethen. 
Der Beſuch des Gartens iſt den Miethern 
erlaubt. Nähere Auskunft ertheilt der Eigen⸗ 
thümer, Junkernſtraße Nr. M. 


r I en ¼²Ä—P: 
Albrechtsſtraße Nr. 45 find, Micharlis bes 
ziehbar, zu vermiethen: ; 2" 
a) Die erfte Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern und Zubehör, 
b) die dritte Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör. 
Näheres darüber in der zweiten Etage. 


Tallenziehplatz Nr. 8 iſt im ten Stock ein 
Quartier von 7 Piecen nebſt Beigelaß, bold 
oder zu Michaeli d. J., und ein eben ſolches 
im erſten Stock, von Michaeli ab, zu vermie⸗ 
then. Näheres Tauenzienſtraße Nr. 4 b., 
beim Wirth. 


— — — ́—a. 33 
e een e ene 
Zu vermiethen iſt Termin Michaeli 
am Neumarkt Nr. 9 der erſte Stock 
von 6 Stuben, lichter Küche und ver: 
ſchließbarem Entree nebſt Zub hör, mit 
und ohne Stallung und Wagenplag. 4 
Naheres im Gewölbe. 2 
Sonosogensseessssdses 
Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Friedrich⸗Wilhe⸗ 
Straße Nr. 61 der zweite Stock, beſtehend in 
vier Stuben, Kochſtube nebſt Beigelaß und 
Gartendenutzung; Näheres par erte. 


Ein kleines Gewölbe 
iſt Stockgaſſe Nr. 28, nahe am Ringe, bald 
oder ſpäter zu beziehen. 4 


200900200000:89000008 
2 Ohlauerſtraße Nr. 43 


3 erſter Stock 3 
5 von — 425 . — 
Senses ssen 


Ein Gewolbe Ken 
ift am Ringe an der Becherſeite zu vermies 
then; Näheres Ring 41 im Comtoſr. 

Eine bequeme Wohnung von drer Studen. 


zwei Alkoven nebſt Zubehör iſt Karlsſtraße 30 
im zten Steck Stock für Michael d. J. an 
eine ſtille Familie zu vermleihen und das Nas 
here beim Eigenthümer zu erfahren. 


Anzeigen von Wohnungsveraͤnderungen 
Term. Johanni d. J. können in dem Adreß⸗Buche für das Jahr 1847 nur dann 
noch aufgenommen werden, wenn fie bis zum Tten d. M.. an den Unterzeich⸗ 
neten eingeſendet werden. Vogt, Polizei⸗Commiſſ., Kupferſchmiedeſtr. Nr. 37. 


Zur Beachtung. 2 

Mit Bezugnahme auf den von dem gräflic von Sandreezey’fhen Patrimo⸗ 
nialgerichte zu Langenbielau am 17. Juni d. J. erlaſſenen, das Vermögen der Her⸗ 
ren Kaufleute Carl Friedrich und Friedrich Wilhelm Dierig da⸗ 
ſelbſt betreffenden offenen Arreſt erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß 
derſelbe ſelbſtredend nicht diejenigen Forderungen betrifft, welche mittelſt notarieller 
Ceſſion d. d. Berlin den 24. April von den genannten Herren Dierig mir ab⸗ 
getreten worden, und dadurch rechtsgültig bereits vor eröffnetem Conkurſe aus ih⸗ 
rem Vermögen ausgeſchieden und in das meinige übergegangen ſind. 

Ich fordere daher hiermit die betreffenden Herren Schuldner auf, ohne An⸗ 
ſtand zur Verfallzeit ihrer Schuld dieſelbe an mich zu berichtigen, da mich ſonſt die 
Verhältniſſe zwingen würden, ungeſäumt Klage zu erheben. : 

Langenbielau und Breslau, 24. Juni 1847, 

Chriſtian Gottlob Dierig, Firma: Chriſtian Dierig. 


Ruſſiſches Roggenmehl, 


ſriſche Sendung, offeriren wir zu ermäßigten Preifen. 


Bloch und Milch, Junkernſtr. 2. 
Verkauf oder Tauſchgeſchäft. 


Unterzeichneter iſt veränderungshalber willens, ſeine dei Liegnitz im vorigen 
Jahre ganz neu und geſchmackvoll erbaute und elegant eingerichtete Reſtauration, 
der Wintergarten genannt, zu verkaufen oder zu vertauſchen. Es ge⸗ 
hört dazu ein großer Garten von circa 14 Morgen, 10 Morgen 
Wieſen, 12 Morgen Acker und ift laudemialfrei. Das Grunditüd 
hat eine höchſt ſchöne und vortheilhafte Lage, indem die Eiſenbahn dicht vor 
dem Bahnhofe durch daſſelbe geht. 

Näheres ertheilt durch portofreie Briefe: 


Liegnitz, im Juni 1847. 
Haus ⸗ Verkauf. 


Mein hier belegenes ganz maſſives Wohn⸗ 
haus aus 4 Stuben und Alkoven, Keller, 
Gewölbe beſtehend, nebſt Gärtchen, beabſich⸗ 
tige ich aus freier Hand unter ſoliden Zah⸗ 
lungsbedin zungen zu verkaufen. Daſſee be 
eignet ſich ſein r günſtigen vage wegen zu je⸗ 
der gewerblſchen Anlage. Auf perſönliche An: 
fragen oder potofieie Briefe ertheile ich, fo 
wie der Gerichtsmann Apoſtel, hierſelbſt, 
nähere Auskunft. 

Rakſchütz bei Neumarkt, den 29. Juni 1847. 

Der Wundorzt Kückelier. 


Haus: Verkauf. 

Ein in der ſchönſten umgegend von Liegnitz 
an der Promenade, nahe dem Bahnhofe bes 
legenes herrſchaftliches Wohngebäude, gut und 
elegant gebaut, 10 Fenſter Front, 3 ½ Stock 
hoch, mit Souterrain, Stallung, Wagen⸗ 
Remiſen, großem Hofraum und Garten, iſt 
für den feſten und billigen Preis von 11,000 
Athle., bei 1000 Rthlr. Anzahlung, zu ver: 
kaufen, oder auf eine ländliche Beſitzung zu 
vertauſchen. Naheres ertheilt auf portofreie 
Anfragen: H. Prüfer am Bahnhof. 


Reeler Gutsverkauf. 
Vortheilhaft für Kapitaliſten. 

Ein im Königreich Sachſen hochſt ro⸗ 
mantiſch gelegenes Rittergut mit eigener 
Gerichtsbarkeif, Brennerei, Jagd, Fiſcherei ꝛc., 
dicht an einer Chauſſee und ganz nahe an der 
Eißendahn gelegen, wozu ein Areal von mehr 
als 700 Dresdner Scheffeln guter Felder, Wie⸗ 
fen, Laub⸗ und Nadelhölzer gehören und wo⸗ 
rauf cerca 50 Melkkühe, 20 Stück Jungvieh, 
8 Ochten, 4 Pferde ꝛc. gehalten werden und. 
welches zugleich ſehr ſchöne Einnahmen an 
trockenen Zinſen, Holz- und Wirtbſchafts⸗Nuz⸗ 
zungen hat, ſoll wegen vorgerücktem Alter des 
Beſigers für 70000 Ati. verkauft werden. 
Erforderlich iſt eine Anzahlung von 25000 Nl., 
das Uebrige würde zu 4°, Verzinſung bar: 
auf ſtehen bleiben können. Reele Käufer er⸗ 
fahren das Nähere in frankirten Briefen 
unter der Chiffre F. A. R. Nr. 64 Bautzen. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Den mir und meinen Kindern gehörigen, 


Auguſt Franke, Befiger des Wintergartens. 


Gaſthaus⸗ Verkauf. 
Mein in der Stadt Brieg auf der Langen⸗ 
gaſſe gelegenes Gaſt⸗ und Kaffeehaus, zum 
„goldnen Adler“ genannt, beſtehend aus 
maſſiven Vorder-, Seitens und Hintergebäuden, 
bin ich Willens aus freier Hand unter ſoliden 
Bedingungen bald zu verkaufen. Ernſiliche 
Selbſkaufer wollen ſich in frankirten Briefen 
oder perſoͤnlich an mich ſelbſt, oder den Kauf⸗ 
mann Herrn Eduard Vetter in Bres⸗ 
lau, Meuſcheſtraße Nr. 2 wenden, wo 
ihnen Weiteres bereitwillig mitgetheilt wird. 
Brieg. ad Küllmer, 
aſthausbeſitzerin. 


Ein Kandidat, welcher wo moglich ſchon 
als Hauslehrer fungirt hat und im Flügel: 
ſpiel einige Fertigkeit beſitzt, um auch darin 
Unterricht ertheilen zu können, kann ſofort 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen placirt 
werden. Anmeldungen hierauf unter der Adreſſe 
H. N. in Liſſa im Großherzogthum Poſen. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. Juli. Hotel zum weißen 
Adler: Aebtiſſin Baronin v. Rottenberg u. 
Stiftöfräul, v. Saliſch a. Barſchau. Partik. 
Auzniczow a. Warſchau. Kunnmaler Meyer, 
Kaufm. Robin u. Regimentsarzt Dr. Bütiner 
a. Berlin. Gutsbeſ. v. Jerin aus Geſaße. 
Landrath Riedel a. Bromberg. Fr. Gutsp. 
pomorska u. Lanowska a. Poſen Senator 
Witte a. Bremen Juſtizrath Meſch a. Lip⸗ 
pehm. Gerichtsrath Bohn aus Berlin kom⸗ 
mend. Baron v. Oſenſtierna a. Schweden. 
Major v. Schwemler a. Brandenburg. Kaufl. 
Halle aus Frankfurt, Flürſcheim aus Mainz. 
Maſchiner meiſter Wähneldt a. Zabrze. Grä: 
fin v. Wartenslaben a. Pommern. 1 
v. Flottmann a. Landsberg. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
petrillo, Bürgermeifter Schwarz u. Kandidat 
des Lehramts Linde a. Rat bor. — Hotel zu 
den drei Bergen: Part. Kriſten u. Soll⸗ 
mann a. Berlin. Gutsbeſ. v. @reifenftein a. 
Holſtein. Dr. Melchthal a. Altona. Kaufl. 
Großmann a. Berlin, Neuhoff a. Elberfeld, 
Lichhoff, Richter u. Reiniſch a. Wien, Meyer 
u. Bernsdorf aus Magdeburg, Kut ner aus 
Berlin. Stadtoerordn. Keller a. Görlig. — 
Hotel de Sileſie: Lieut. Gläſer a. Bern: 
ſtadt. Gutsbeſ. Wieſe aus Rengersdorf. 


vor 3 Jahren ganz maffio erbauten, in der] Schichtmeiſtet Lonicer a. Brzenskowice. Fe. 


Nähe des Brunnenertes Ober⸗Salzbrunn an 
der dorthin führenden Chauſſee ſehr anmuthig 
gelegenen Gaſthof zu Nieder⸗Salzbrunn, um⸗ 


Oberamtm. Methnec a. Simmelwis, Frau 
Stabenow a. Berlin. Fräul. v. Buttlar a. 
Dresden. Gymnaſiallehrer Dr. Rymarkiewicz 


geben von verkehrreichen Oriſchaften, beabſich⸗] a. Poſen. — Hotel zum blauen Hirſch: 
lige ich nach eingeholter, bei einem angemeſſe⸗] Frau Gutsbeſ. v. Czaplicka aus Mangſchüg. 


nen Kaufpreiſe zu erwartender, obervormund. 


Oberamtm. Opolla a. polen. Kaufm. Fied⸗ 


ſchaftlicher Genehmigung zu veräußern. Zu mann a. Neuſtadt. Fabrikant Hentſchel aus 


dieſem Gaſthofe, deſſen innere Einrichtung] Glogau. 


Zweckmäßigkeit mit Bequemlichkeit vereinigt, 


und welcher außer mehrern großen Gaſtzim⸗ g 


Amtm. Schöbel aus Rogau. — Hotel zur 
oldenen Gans: Se. Durchl. Fürft von 


mern einen ſchönen, geräumigen Tanzſaal fo | Reuß a. Jenkendorf. Civ l⸗Gouerneur Alberteff 


wie 5 gewölbte Keller enthält, gehören: ein 
Garten, he | für 51 Pferde und 4 Kühe, 
Wagen ⸗Remiſe, 
Kaufluflige wollen ſich wenden an 

die verw. Leuſchner. 


— 


er 
Ein höchſt elegantes großes 


Zimmer, nebſt heizbarer Alkove, 
vorn heraus, die ſchönſte Ausſicht dee Mark. Offizier Helander und Kaufm. Helander aus | Minimum 
tes, mit, auch ohne Möbel, iſt von Michaelis 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres Albrechts⸗ 


ſtraßen Ecke 50 im Gewölbe. 


a. Lublin. Fe. Gutsbeſ. gedochowska a. Po: 


len. Inſtituts⸗Vorſteher Grootter, Er, jeherin 
cheune, en Bauplatz u. ſ. w. Czernow und Profeſſor Modek aus Pulau p. 


Gutsbeſ. Schirkof a. Rußland. Apellations⸗ 
ger⸗Ralh Hübner a. Poſen. Kaufm. Ney⸗ 
baur u. Gutsbeſ. Bieledi, Gronau u. Kan: 
kowicz a. Warſchau. Hof-Pianift Dr. Kullack u. 
Kammerger.⸗Rath v. Capriow aus Berlin 
Landrath v. Bornſtedt a. Schrimm. ungen. 


Gothenburg in Schweden. Kaufl. Lippe a. 
Nagdeburo, Richter a. Leipzig. — Beitlig’s 
Hotel: Partik. Hemer a. Hamburg, Nicdz: 


Londrath,— 


Amtm. Menzel aus Baumgarten. | 


| 


— 


koweki aus Großherz. Polen Be tel be 
Sare: Kaufl. Brohm a. Halle S, Kohn 
a. Fürth, Hellborn a. Dettelbach. Hof⸗Me⸗ 
chanikus Wogner aus Berlin. Ariminalger.s 
präſident Domanski a. Kielce. Part. Treut⸗ 
ler a. Neuweisſten. — Rednelt's Hotel: 
Gutsbeſ. v. Scheliha aus Zeſſel. — Deut: 
ſches Haus: Gutsbeſ. v. Mankowski aus 
Brudzewo, Sydow a. Waldvorwerk, Schultz 
aus Kl. Jänowitz. Kaufl. Banſch aus viſſa, 
Emmler a Neiſſe. — Weißes Roß: Apo⸗ 
theker Stephan a. Sch'ldberg. Prediger Web: 
bard aus Oberſermer im Großherz. Heſſen. 
Fr. Gutsbeſ. Dziewanowska a. Polen, Fa⸗ 
brik. Salcher a. Wien. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 33; Fabr. 
Inſp. Dlonkina a. Striegau. N 
Den 4. Juli. Hotel zur goldenen 
Gans: Ecblond⸗Poſtmeiſter Gr. v. Reichen: 
bach a. Goſchütz. Gräfin v. Barthenheim u. 
Gräfin v. Ecgroy a. Wien. Gutsbeſ. Gr. 
Mikes a. Siebenbürgen, v. Rohr aus Weſt⸗ 
preußen. Oekon.⸗Rath Liobonius aus Kletzko. 
Prediger Seger a. Gn-fen, . Partik. Bar. v. 
Meyen u. Partik. Laſſar aus Mecklenburg. 
Kaufl. Wöpel u. Gerlach a. Leipzig, Roſen⸗ 
ſtein a. Wiesbaden. Banquier Kirchmayr a. 
Krakau. Lieut, v. Conrady a Glogau. Fa⸗ 
brik⸗Dir Delebecg u. Dr. Wo ff a. Warſchau. 
Fe. Landr. v. Oblen:Adlerecion a. Grot kau. 
Gutskeſ v. Mionczynski a. polen. Fr. Bar. 
v. Herdenfeld a. Lindenberg. Part. v. Dü⸗ 
ring a. Berlin. Inſp. Heymann aus Dort: 
mund. Würgermeiſter Sper.ing a. Königs⸗ 
berg in Pr. — Hotel zum weißen Adler: 
General⸗Lieut. v. Klätte a. Frankfurt a. O. 
Amtsrath Zier a. Trebatſch. Amter. Con: 
nenbe g a. Walzleben. Kandesät. v. Lieres 
a. Plohmühle. Eigenth. Decker u. Kaufm. 
Sauerſen a. Hamburg. Optikus Veigtläufer 
a. Wien. Kaufl. Wielefeld a. Poſen, Bloch 
a. Verlin, Gerſtmann a. Oſtrowo, Stilcke a. 


England. — Hotel de Sileſie: Oberamtm. 
Ti gner aus Schlawenkitz. Landſch⸗Dir. v. 
Roſenberg⸗L'pinstli a. Gutwohne. Rentmei⸗ 
ſter Knoff a. Siemianowitz. Ober⸗Ba . ⸗Inſp. 
Feller a. Gleiwitz. Overſtlieut. Söde mark 
a. Stockholm. Advoket Lange a. Beinnadt 
in Sachſen. Kaufl. Sabarth a. Markliſſa, 
Bohm a. Tarnowitz. Fr. Apoth. Pau aus 
Liſſa. Reltor Fothow aus Zempelbu g. — 
do el zum blauen Hirfa: Gutépächter 
Oſtrowski, Fr. E nw. Koſobudzka u. Alſami⸗ 
ton ska a. Warſchau. Kaufm. Feuerbach o. 
Neuſtadt. — Hotel zu den drei Bergen: 
Gutsb. v. Lebows'i, Oberförſter Thieriot u. 
Kaufm. John a. Krakau. Kaufl. Müller a. 
Frantfurt a. M, Springmann a. Vieleſeld. 
Fr. Kaufm. r ormann a. Halberſtadt. In. 
gen. An ttelhöfer a. Arnheim. — Zettlitz's 
Hotel: Kaufm. Fiſcher a Bromberg. Frau 
Kommerz.⸗R Baum a. Danzig. Fr. v. Keloſch 
a. Torgau. Ur. Stählin aus Aunsbe g. — 
Möynelt's Hotel: vehrer u. Organiſt Mon⸗ 
tag, u. Hofrath Richter a. Berlin. Gutsbeſ. 
Berliner aus Zülz. — Zwei goldene Ls 
wen: Gutebeſ. Frommhold a. Kunitz. Fa: 
brit. Lebmann a Dittmannsdorf. Kaufmann 
Hirſchfeid o. Glogau. — Goldner Zer ter: 
Gutebeſ. Müller u. Dr. Sikerski a Peſen. 
Rentier Wintzer a. Ferlin. Fr. Be mt. Klo⸗ 
kocka a. Tursk Kandidat Philipp a. Auras. 
Fr. Diewanowska a. Polen. Fr u Oemska 
aus Thorn. — Weißes Roß: Bichhd r. 
Blumberg a. 6 logau. Sutep. Ur on a. 
Reia enbach. Kaufm. Nathan a. Eni eberg. 
— Stadt Freiburg: Kämmerei⸗Kaſſirer 
Küngel a. Dresden. — Goldener Hecht: 
Kaufm. Cohn a. Reichenbach. Lel rer Schä⸗ 
fer a. Gör ig. Kunſthdl. Gilardoni a. Lieg⸗ 
niz. — Weißer Storch: Kaufl Holländer 
u. Goldberger a. Leobſchütz, Schottländer a. 
Münſterberg, Danziger a. Myslowitz. 
Privat ⸗ Logis. Karisſtr. 30: Kaufm. 
Sachs a. Frankenſtein. — Schwcioniterſtr. 5: 


Magdeburg. Konſul Koch a. Stettin. Frau 
v. Feller aus Warſchau. Rent. Boden aus 
Bremen, Schwalbe a. Rußland, v. Jates a. 


Lehrer » rindeau a. Gnadenfeld. — Reuſche⸗ 
fr, C4: Fr. Hutfabrek. Ortzmann a. Poſen. 


Breslaner Cours: Bericht vom 5. Juli 1847. 
Fonds und Geld⸗Cours. e 


Voſener Pfandbriefe 3½ / 93%, bey. u. Br. 


Holl. u. Karf. vollw. Duk. 051, Gld. 


Friedrichsd'or, preuß 11315, Gib. Schleſ. dito 34% 98 ½ bez. 
vouisd'or, vollw. 111% bez. dito dito 4% Litt. B. 102 Gd. 
poln. Papiergeld 99 / dito dito 3% dito 93% Br. 


ez · 
Defter. Banknoten 1,2% u. ½ bez. u. Br. 
Staatsſchuldſche ine 3 ½ 0% 93 % u. , bez. u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 hl. 91 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 31% — 


Po n. Pfobr., alte 4% 96 bez. 
dito dito neue 4% 95% Gld. 
dito Part.⸗L. 3 300 Fl. 97 ld. 
r dito dito z 500 Fl. 80 Gid. 
dito Gerechtigkeits 41 % 96%, Br. dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 16% Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 % bez. Rſſ⸗Pln.⸗Sch⸗Obl. i. S. -R. 4% 82 Gld. 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 105 ½ ld. Rheiniſche 4% — 
u Prior. 3 5 gr Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito Litt. B. 4% 99 ˙½ bez. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 94% bez. 
Bresl.-Schw.⸗Freib. 4% 101% Br. ' Sächſ. Schl (Drs.⸗Grl.) Zuſ⸗Sch. 4% 100% G. 
dito dito Prior. 4% 95% Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64% bez, u. Br. 
Niederſchl.⸗ Märk. 4% 88 / Gld. Krak.⸗Oberſchl. 4% 77% Gld. 
dito dito Prior. 5% 102 ½ Gid. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 83%, Gid. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — Fr.⸗Wilh.⸗Rordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 74% bez. 
Wichelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Breslauer Wechfel:Evurje vom 5. Juli 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Bu ............. — Briefe. 110 ½ Cid 
Hamburger in Banko, 300 M., a visa 511 Bi wie: 5 
dito dito 2 Mon. IT 150 Yıa 7 nz * 
London 1 Pfund Sterl. 3 Moõ. n. 6. 22% „ — Ir 
Paris 2 Monin e e ee — " _ “ 
Wien 2 Nen... öleennn cn en ee LU r 1 
Berlin „5 / 100 70 7 . * “ 
N Kr BE — 99 . 


N Veſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 
Weizen, weißer. 5 Mil. 12 Sg. 0 pf. 5 Rtl. 2 Sg. 6 Pf. 4 Ktl. 27 Sg. — Pf. 
dito gelder. 5 „ m „ — „ 5 n. , „ 4 „ i 
Bruch⸗ Weizen. 4 „ ) „ — „ - „ . „ — „ — „ — — 7 
Rog gen % „ / „ u 
Gerſte —— 4 * gr % 3 " 17 ” 6 7 2 7. 27 7 6 7. 
N „ Nn, 1d „„ Bros 

Univerſitäts Sternwarte. 
Thermomete 
3. und 4, Zus, [Barometer feuchtes | Wind, Gewölt, 
e. | inneres, | äußeres. cher 

Abends 10 utr un 8, 22 % 1, 800 7 11, 2 1, 0 fee l dalbbeiter 
Morgens 6 Uhr 7, 600 7 14, 20 f 1, 2 1, 8 4% W] faft Heiter 
Nachmitt. 2 Uhr , „r 1 dt 14, „ 8 Pen uvermoit 
Minimum 7, 607 14, 200 f 11, J 1, o [oe 2 
Maximum 8, 210 fr 18, 4 f 15, 3] 2, 8 7 


Tempetatur der Oder + 14, U 


Thermometer 


— — — ————— ẽ —— 
4. und 5. Jul Barometeı a ů —— F 

| 3. L.] inneres. | äußeres. 1 N Gewolk. 
Abends 10 uhr [27 8, 2107 15, 25 f 12, 8] 1, sl u 
Morgens d Uhr. 8, 74] + 15, 70 r u, 2. vo see e 
Nachmitt. 2 uhr. 9, 40 f 15, 60 + 1, sl 5, 2 % Rn heiter 

a 8.301 - 13, 20 f 11, 5] 1, 8 [io 
Maximum v, 40 f 10, 10 f 15, a] 5, 2 Jule 
+ 14 4 


Temperatur der Oder 


. E. — l. ‚ 
a . a HIT 


Verlag und Druck von Graf, Bacch und Comp. 
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